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Die Kormulare der Tscheka .
Die Kälscherzentrale entlarvt . — Oer Kommissar darf nicht aussagen .

Die Wahlen in Holland .
Weitere Fortschritte der Sozialdemokratie . — Kommunistische Spaltung .

Die heukige Sihung im ASlscherprozeh begann mit einem

Rückzug der Verleidigung . Sie gab einige ihrer unhaltbaren Posi¬
tionen aus . um sich um so sestcr aus andere zu verschanzen . Die

große Sensation des heutigen Morgens siel aus . Zur allgemeinen

lleberraschung hakte der Kriminalkommissar Braschwitz von der

Abteilung la von seiner vorgesetzten Behörde da » generelle Der -

bot erhalten . Aussagen zu machen . Die einzelnen

Fragen sollten formuliert werden , woraus die Behörde erst ent¬

scheiden wolle , ob die Genehmigung zu deren Beantwortung erleilt
werden könne .

Vor Eintritt in die Verhandlung gab Rechtsanwalt Dr . Joffe
folgende Erklärung ab : Es sei dem Zeugen Knickerbocker nie

der Vorwurf gemacht worden , daß er um eigener Vorteile willen

im Auftrage der GPU . „ bösgläubig " gehandelt habe . Der Ange -

klagte Orlofs habe den Verdacht gehabt , daß er gemeinsam mit

der GPU . die gefälschten Vorahdokumente hergestellt habe ; der bis -

herige Verlauf der Verhandlung habe jedoch diesen Verdacht als

nicht stichhaltig erwiesen . Fest stehen jedoch die mehr als

freundschaftlichen Beziehungen des Herrn Knicker »
bocker zu der Sowjetregierung : er habe dem Pressechef
der Sowjetvertretung von feiner Strafanzeige gegen Pawlonowski
Mitteilung gemacht , habe ihn über den Gang der Angelegenheit auf
dem laufenden gehalten ? der Botschafter Krestinski habe bei dem

Zeugen seine Karte abgegeben . Fest stehe ferner , daß der Zeuge
als zxent provocateur der politischen Polizei tätig gewesen sei ;
denn nicht anders als provokatorisch sei es zu bezeichnen , wenn
etwas provoziert werden soll , um noch zu erstrebende Beschuldi -
gungen zu beweisen�

Zeuge Herr von Schwabe .
Als erster Zeuge tritt der Buchdruckereibesitzer von Schwabe vor

den Zeugentisch . Den Angeklagten Orloss kennt er seit 1924 . Dieser
mutz zu ihm sehr viel Vertrauen gehabt hoben , denn an ihn wandte
er sich , als er zu seiner Tätigkeit gewisser Vordrucke bedurfte . In
der Voruntersuchung konnte sich der Zeuge ganz genau erinnern ,
daß Orlofs etwa im Jahre 1926 bei ihm

Blankoformulare mit dem Ausdruck : Union der sozialistischen

Sowjetrepubliken , Bereinigte staatliche politische Berwaltung .
Auslandsabteilung Moskau , Große Lubjanka ?,

bestellt habe und im Jahre 1927 solche mit dem Aufdruck : K o m -

munistisch « Internationale . Heute kann er nichts mehr
mit Bestimmtheit sagen . Der Vorsitzende nennt das mit Recht eine

wunderbare Erscheinung . Der Angeklagte Orlofs gibt aber dazu

noch eine Erklärung , die noch wunderbarer anmutet : er lzabe ge -

wüßt , daß die GPU . in ausländischen Druckereien ihre Vordrucke

bestelle . Auf der Suche nach irgendeinem Rest habe er sich auch
an Herrn Schwabe gewandt , weil er von diesem früher einmal ge-
hört habe , daß Bolschewisten auch bei ihm Formulare bestellt haben .

Schwabe besaß aber keine Reste . Orloss bat darauf seine Agenten
in Rußland , ihm Vordrucke der GPU . zu schicken , bestellte darauf
sieben verschiedene Formulare in der Druckerei

des Herrn Schwabe und sandte sie erneut nach
Moskau , damit seine Leute dort wühlen , ob sie den Formularen
der GPU . ganz gleich seien . Das alles , erklärte Orloss , habe er
nur getan , um festzustellen , daß die GPU . im Auslande Formulars

bestelle ; zu welchem Zweck er diese Feststellungen gebraucht habe ,
wolle er im Verlauf der späteren Verhandlung sagen .

Als der Staatsanwalt in Verbindung mit der Aussage
des Zeugen Schwabe dem Gericht verschiedene Abrechnungen

vorlegen will , die aus den Ermittlungsakte » der politischen Polizei

stammen , protestiert die Verteidigung energisch gegen ein derartiges ,
mit der Strafprozeßordnung im Widerspruch stehendes Verhalten
der Staatsanwaltschaft . Das Gericht lehnt die Entgegennahme der

vom Staatsanwalt überreichten Akten ab .

Rechtsanwalt Fuchs will wissen , ob es richtig sei , daß das

Verfahren gegen Pawlonowski aus Veranlassung der Sowjetregie -
rung eingeleitet worden sei , da die GPU . ihn unbedingt zur Strecke
habe bringen wollen . Ob es ferner richtig sei , daß während der

Vernehmung Pawlonowskis auf den Tisch des Zeugen ein Ver -
zeichnis der noch zu verhaftenden Personen gelegen habe . Der

Zweck dieser Fragen sei , zu beweisen , daß Pawlonowski tatsächlich
sehr wichtige Rachrichten zur Bersügung habe . Auch Rechtsanwalt
Jasfä sormuliert seine Fragen , ob Orlofs für die politische Polizei
tätig gewesen sei , welche Art Auskünfte er gegeben und ob er da -
von materielle Vorteile gehabt habe . Das gleiche wünscht der Der -
teidiger in bezug auf den Zeugen Sicwert zu wissen . Ferner will
der Verteidiger vom Zeugen hören , ob Beamte der politischen Po -

( Fortsetzung aus der 2. Seite . )

Amsterdam , 4 . Juli . ( Eigenbericht . )

Nach dem aus 13 Verhältniswahlkreisen vorliegenden
Ergebnis der Rammerwahlen erhielten die Sozial -
demotraten 367 066 gegen 361 666 Stimmen im

Jahre 1623 , die Nömisch - Ratholischen 386 666 gegen
312 666 , die Antirevolutionären 322 666 gegen 316 666
Stimmen , die Christlich - Historischen 286 666 gegen
247 666 Stimmen , der Liberale Feiheitsbund 176 666

gegen 217 666 Stimmen , die Freisinnigen Demokraten
136 666 gegen 138 666 Stimmen , die offiziellen Kommu »

nisten ( de Visier ) 31666 gegen 32 666 Stimmen und die

kommunistische Opposition ( Wijnkoop ) 27 666 Stimmen ;

Prinz zu Lippe .

„ Die bewußten Freunde haben wiederum 5 ( 10M . gesammelt .

Dürfen wir Hoheit bitten , dafür nochmals die Republik zu

beschimpfen ? "

sie hatte 1623 nicht kandidiert . In Amsterdam stieg
die Zahl der sozialdemokratischen Stimmen von 113 666

im Jahre 1623 auf 134 660 bei dieser Wahl . Bisher

sind gewählt 2 6 Sozialdemokraten , 18 Römisch -

Ratholische , 16 Antirevolutionäre , 6 Christlich - Historisch « ,
3 Liberaler Freiheitsbund , 5 Freisinnige Demokraten

und je ein Rommunist von jeder der beiden Richtungen .
Nach einer Schätzung , die die noch ausstehenden

Wahlkreise berücksichtigt , wird die Sozialdemokratie

jedenfalls 2 3 statt 24 von 166 Rammersitzen haben .
Jede der beiden kommunistischen Richtungen wird durch
einen Abgeordneten vertreten sein , während bisher nur
ein Rommunist der Rammer angehörte . Bemerkenswert

ist der Stimmenrückgang des Liberalen Frei -
heit - sbundes , der statt 6 wahrscheinlich nur 7 Sitze
erhalten wird . Auch die Antirevolutionäre büßten einen

Sitz ein und werden in der neuen Rammer wahrschein -
lich nur 12 Abgeordnete haben .

Ltnterschrist ohne Vorbehalie .
Wie Frankreich sich trohdem Zahlungseinstellung

vorbehalten will .

Pari » , 4. Juli . ( Eigenbericht . )
Noch achttägiger verworrener Debatte über die Frage , wie man

nun die Ratifizierung des interalliierten Schuldenabkommens
vornehmen solle, haben sich die Berichterstatter der Finanzkommission

und der Kommission für auswärtige Angelegenheiten , die Abgeord -
ncten Stern und P i e t r i, genötigt gesehen , sich abermals an den

Ministerpräsidenten Poincarö um Rat und Hilfe zu wenden . Das

Parlament hat sich immer noch nicht über eine bestimmte Meinung
einigen können . Poincarö hat den beiden Abgeordneten zunächst
eine höchst komplizierte Prozedur als einfachste Lösung sür das

heikle Problem vorgeschlagen . Nach seiner Ansicht soll das Parla -
ment zunächst einmal ein Ermächtigungsgesetz beschließen ,
das dem Präsidenten der Republik die Erlaubnis gibt , die Schulden -
abkommen durch Verordnung zu ratifizieren . Dann soll das
Parlament «in zweites Gesetz annehmen , worin die französischen
Vorbehalte niedergelegt werden sollen , daß nämlich Frankreich
nur dann seine Schulden dezahlt , wenn es selbst von Deutschland
bezahlt wird . Mit dieser Prozedur hofft Poincare die Empfindlich -
keit der amerikanischen und englischen Gläubiger nicht zu verletzen ,

Oer S0 - Mllionen - Schwindel .

Paris . 4. Iulu ( Eigenbericht . )
Nach sechsmonatiger Arbeit ist der Bericht über die Aktiven und

Passiven der „ Gazette du Franc " fertiggestellt worden . Die Aktiven
sollen mit insgesamt 139 und die Passiven mit 180 Millionen Fran -
ken bewertet werden , so daß der Krach der „ Gazette du Franc "
ein Defizit von 50 Millionen Franken hinterläßt . Die Sachverftän -
digen betonen dabei , daß es der „ Gazette du Franc " nur durch ihre
geschickte politische Propaganda gelungen sei , den kleinen französi -
schen Sparer für ihre Operationen zu gewinnen . Die Veröffent «
lichung der handschriftlichen Kundgebungen von Poincarö , Briand ,
des Kardinals Dubais und zahlreicher ausländischer Staatsmänner
und Minister schufen ihr den genügenden Kredit in den Augen der

Oeffentlichkeit .

Verfassungsfeier in Amerika .
Whiskykampf in Kanada . — Riesenbrände dvrch Feuerwerk ,

Rem Park , 4. Juli .
Di « Feier des Unabhängigkeitstages hat gestern be -

gönnen . Ungeheure , nach Millionen zählende Menschenmasscn
strömten nach den Seebädern in Neuengland und Kanada .
Zur Bewältigung des Verkehrs waren 1500 Eisenbahnzüge , mehrere
tausend Autobusse , viele Dampfer und Flugzeuge in Bewegung .
Besondere Vorschriften regelten in diesen Bädern den Verkauf von
Spirituosen an Amerikaner . Kein Tourist durste mehr als
zwei Flaschen Whisky kaufen . Wie ' in früheren Jahren
ereigneten sich eine Reihe von Unglücksfällen infolge leichtsinnigen
Umgehens mit Feuerwerkskörpern .

Der Leiter der New - Vorker Feuerwehr mutzte im Rundfunk
«ine von ihm gehaltene Ansprache über die Gefahren des Umgehens
mit Feuerwerkskörpern unterbrechen , um das Kommando bei der
Bekämpfung eikies Großfeuers zu übernehmen , zu dessen Löschung
21 Feuerwehrzüge aufgeboten werden mußten . Das Feuer
war in einem Brooklyner Holzlager ausgebrochen , das von
Kindern durch Feuerwerkstörper in Brand gesteckt

'
worden war .

Das Feuer ergriff mehrere Fabriken und Lagehäuser und
verursachte einen Schaden von einer halben Million Dollar . Zeit -
weilig bestand die Gefahr , daß infolge der sich entwickelnden Hitze
ein in der Nähe des Brandherdes gelegener Gasbehälter in
die Luft fliegen würde . In Omaha ( Nebraska ) setzte eine Explosion
in einem Feuerwerkladen das ganze Haus in Branv . Drei Per »
sonen kamen dabei ums Leben . .

Bomben gegen die Getreidebörse .
Sin Anschlag in Los Angeles .

New Park . 4. Zu » .
'

Die Getreidebörse in Los Angeles wurde gestern
durch die Explosion einer Bombe schwer beschädigt . Die Polizei
fand in einem Toileltenraum noch zwei weitere Bomben , die glück¬
licherweise nicht explodiert waren .

Nur dem Umstand , daß die Explosion sich wenige Minuten vor
der Eröffnung dcr Börse ereignete , ist es zuzuschreiben , daß dem

Anschlag keine Menschenleben zum Opfer gefallen sind ,

1



Llnierschlagungen beim GdA .
Oer geschästsführende Direktor ist durchgebrannt .

Der Gewerkschafksbund der Angestellkeu ist durch
Riesenunlerschlagungen des gefchäflsführenden Direktors der Druckerei
Boll und des Sieben - Släbe - Verlags , die dem GdA . angegliedert sind ,
Dr . Marius Malthiesen , um große Summen , die vermutlich in
die hunderttausende gehen , geschädigt worden .

Die Veruntreuungen liegen schon längere Zeit zurück , und vom
GdA . wurde es ängstlich vermieden , darüber irgend etwas
in die Oeffentlichkeit gelangen zu lassen . Der ungetreue Beamte ist
mit seiner Frau nach Argentinien geflüchtet . Sein Aufenthalts - j
ort konnte bisher noch nicht ermittelt werden . Schon vor längerer
Zeit sickerte langsam durch , daß der GdA . durch Unterschlagungen
außerordentlich hohen Schaden erlitte « Hab«. Es fiel
auf , daß ein Neubau am Karlsbad des GdA . plötzlich nicht
weitergebaut wurde , und man brachte die Tatsache mit den

Unterschlagungen in Zusamenhong . Auch der seinerzeit heraus -
gegebene Geschäftsbericht erschien ganz im Gegensatz zu
früher in einer schr primitiven Aufmachung .

Dr . Matthiesen hat seine Vertrauensstellung dazu benutzt , um

sich bei geschäftlichen Transaktionen besondere Nebenei « .

nahmen zu verschaffen , indem er verschiedene Objekte zu einem

höheren Preise in die Firma einbrachte und die den wirklichen
Kaufpreis übersteigenden Summen in seine Tasche steckte . Dadurch
sollen dem GdA . ungeheure Verpflichtungen — mau spricht von
Millionen — erwachsen sein . Die Flucht des Dr . Matthiesen muß >

lange vorbereitet gewesen sein . Sie war so geschickt .
inszeniert , daß zunächst gar kein Verdacht aufkommen konnte . Er ,
gab vor , eine Geschäftsreise nach München , an die sich seine
Urlaubsreise schloß , in Begleitung seiner Frau vorzunehmen .
Wochenlang fehlte von dem Ehepaar jede Nachricht , bis aus

Argentinien eine Nachricht in Berlin eintraf , in der mitgeteilt
wurde , daß sich Dr . Matthiesen drüben in einem Sanatorium

befinde .
Wo sich das Ehepaar jetzt aufhält ist nicht bekannt .

Die gefälschten GpLl . - Formulare .
Antrag auf Aussehung der Verhandlung im Orloff - prozeß .

( Fortsetzung von der 1. Seite . )

lizei öfter bei Drioff gewesen seien und ob er nicht selbst noch wäh -
rend der Untersuchungshaft von Kriminalkommisiar Braschwitz in
einer Angelegenheit , die mit dieser Sache nichts zu tun habe , als

Sachverständiger gehört worden sei .
Kriminalkommissar Braschwitz gibt auf die letzt « Frage

folgende Erklärung ab : In der „ Roten Fahne� habe vor zwei
Tagen gestanden , daß er den Angeklagten Orlow am 27. Mai als

Sachverständigen vernommen Hab «. In Wirklichkeit
habe es sich w » ein Dokument gehandelt , das von einer deutsche »
Behörde als gesälschl erkannt worden sei . Die Fälschung schien
auf die Kreise hinzuweisen , zu denen Pawlonowski gehört , und
er habe diese « deshalb als den Schuldigen vernommen .

Nach längerem Hin und Her , nachdem der mögliche Verzicht
auf den Zeugen Braschwitz in Erwägung gezogen worden war .
der Staatsanwalt jedoch auf dessen Vernehmung bestand , beschloß
das Gericht , den Verteidigern aufzutragen , bis zur Nachmittags -
sitzung ihre Frage « schriftlich zu formulieren .

Die Hinterireyyen - Gensaiion
Pawlonowski « Verteidigung beabsichtigte in der heutigen Sitzung

die Oeffentlichkeit mft einer sensationellen Enthüllung zu bluffen .
Durch die Indiskretion einiger Blätter , die anscheinend zu früh von
der beabsichtigten Sensation unterrichtet worden waren , ist sie
gründlich verpufft . Pawlonowski sollt « ein Märchen von dreien
in den Kellern des russischen Botschastshauses
erschosseneu Angestellten der GPU . auftischen .

Mt dieser Erzählung hat er seinerzeit bereits der Abteilung l A
am Polizeipräsidium im Jahr « 1924 aufgewartet . Den Bären soll

ihm ein Angestellter der Sowjetregierung aufgebunden haben . Kri »

minaltommissar Heller ist aber seinerzeit diesen Gerüchten nach -

gegangen , soweit es möglich war , und hat festgestellt , daß a n d e m

Ganzen kein wahres Wort sein könne . Es ist aber

charakteristisch für die Spannung , die dieser Dokumentenprozeß ver -

ursacht , daß derartiger Unsinn wieder aufgetischt wird .

Nach Verlesung einiger Briefe findet die Morgensitzung ganz
unerwartet « inen jähen Abschluß . Rechtsanwalt Jaffä
beantragt die Aussetzung der Verhandlung . Er erklärt : Laut § 53
der Strafprozeßordnung bedürfen Beamte zu ihrer Aussag « der Ge -

nehmigung ihrer vorgesetzten Behörde . Diese Genehmigung kann

auf Grund des § 54 der Strafprozeßordnung nur verweigert wer -

den , falls die Gefährdung der Sicherheit des Reiches oder eines
der Länder zu befürchten sei . Das liege hier nicht vor . Der Der -

teidigsr habe deshalb dem Innenminister ein « Beschwerde

gegen den Berliner Polizeipräsidenten zugchen
lassen und er bitte , bis zur Entscheidung über die Beschwerde die

Verhandlung auszusetzen .

Rechtsanwalt Fuchs widerspricht seinem Kollegen . Er wolle

sich nicht hinter Paragraphen verstecken , sondern aus der Ver¬

weigerung der Genehmigung die Schlüsse ziehen , die er für nötig
halte . Im übrigen habe er an den Zeugen Dr . Braschwitz folgende
Fragen zu stellen : Ist es dem Zeugen bekannt , daß Pawlonowski im

Mai 1926 der Abt . 1- Anzeige erstattet habe , daß ihm
ein Angestellter der GPU . Sidorin von vier

Leichen . . .
In diesem Augenblick unterbricht der Vorsitzende den Verteidiger

und ersucht ihn , die Frage schriftlich zu formulieren .
Das Gericht zieht sich zur Beratung über den Antrag des

Rechtsamvolts Joffe zurück . Es tritt die Mittagspause ein

Weimar gegen Weimar .
Spießbürger gegen Verfassung .

Aus Weimar wird gemeldet , daß die deutschnotionale und

voLsparteiliche Mehrheit des dortigen Stadtrats einen sozialdem »-
kratischen Antrag abgelehnt hat , noch dem anläßlich der zehnten
Wiederkehr des Verfassungstages das Rathaus und die Weimarer

Schulen mft den Bildern der Reichspräsidenten E b e r t und

Hindenburg geschmückt werden sollten . Der Antrag , der auch
von den Demokraten unterstützt wurde , rief eine sehr erregte
Debatte hervor . Die Deutschnationalen und Volksparteiler stimmte «
deshalb gegen diesen Antrag mit der Begründung , die Ehrung
der beiden Reichspräsidenten aus Anlaß des Berfassungstages würde

zugleich eine Anerkennung für die Weimarer Verfassung sein .

Diese Anerkennung aber wollten weder die Hugenberger noch
die Stresemänner von Weimar der Verfassung zuteil werden lassen .
lassen . _

'

Oer Riesenbrand von Mittvalley .
Er ist noch immer nicht niedergekämpst .

San Franzlsko , 4. Znli .

Der Biesenbrand in dem an der Bucht von San Franziska

gelegenen , als Sommerwohnorl vieler kalifornischer Millionäre be¬

kannten Ort M l l l v a l l e y war nach beinahe 24slündiger Dauer

noch immer nicht völlig niedergekämpft , sondern droht zn dieser Zeit

» och sich ans die Wohnhäuser in der weiteren Umgebung
de , brennenden Stadtteils auszubreiten .

Durch Funkenflug sind in dem bewaldeten Cascade -

E a n y o n , auf dem Abhang unterhalb des Mount Tamal -

pais und längs der Cortemadera - Hügclkeltc neue Brände ent -

standen . Das Feuer bedrohte zeitweise sogar das dreieindrjttel
Meilen entfernte Geschäftsviertel der Stadt . Die Bekämpfung
des Brandes war durch Wassermangel rrheblich behindert .
Infolgedessen wurden die Banken und Geschäftshäuser geräumt
und Geld und Waren in Sicherheit gebracht .

Nach den letzten Schätzungen beträgt der Brandschaden weit

über eine Million Dollar . Etwa 200 Wohnhäuser wurden

zerstört oder beschädigt , darunter mehrere mit wertvollen Bibliotheken
und kostbaren Sammlungen von Kunstgegenständen und Teppichen .

Wieder ein Ltnschuldiger im Zuchihous ?
Oer Fall des Hofarbeiters Baum

L e i p z l g . 4. Juli .

Das Schwurgericht in Leipzig verurteilte am 24 . Februar
1926 den Fabrikarbeiter Erich Keller aus Mutzfchen in Sachsen

wegen versuchten Mordes zu süus Jahren Zuchthaus
und zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte aus die Dauer von

drei Jahren , und den Hosarbeiter August Baum au » Trebsen

wegen Allstislung zu 8 Jahren Zuchthaus und S Jahren Ehr -

vertust .
Keller war geständig , dem unehelich geborenen Kind der

Elsa Weber in Mutzschen , als dessen Vater er stch hatte bekennen

müssen , im Oktober 192S Natronlauge eingeflößt zu haben , mit der

Absicht , das Kind zu töten . Der Beweggrund zu dftser Tat war nach
Kellers Geständnis : Baum habe ihm gesagt , er solle seine Tochter
heiraten . Dem Kinde der Weber , das dieser Heirot im Wege

stehe , solle er eine Pille geben , dann sei es weg . Inzwischen soll
während der Strafverbüßung im Zuchthaus zu Waldheim Keller
einem Mitgefangenen gegenüber geäußert haben , den Baum habe
er zu Unrecht belastet . Er habe das tun müssen , um andere Zeugen
in seinem Prozeß nicht m e i n « i d i g zu machen . Auf Grund dieser
Aeußerung gelang es dem Verteidiger Baums , die W i e d e r a u f -

nähme des Prozesses gegen Baum zu erreichen . Am 3. Juli hat
die neue Verhandlung gegen ihn vor den Leipziger Geschworenen
begonnen . Der aus dem Zuchthause vorgeführte Keller erklärte , ?
er habe an dem Inhalt seines damaligen Geständnisses nichts zu .
ändern . Er habe auch niemals im Zuchthaus « gesagt , der Baum !

sei unschuldig oder er habe ihn zu Unrecht belastet . Verschiedene !
Zeugen erklärten , daß Baum jedermann gegenüber die Redensan ■

gebraucht habe : „ Du kannst meine Tochter heiraten ' " ,
Niemand habe dies « Ausforderung ernst genommen . Di « Tochter
Baums habe damals auch ein festes Verhältnis gehabt , und
Keller habe sie überhaupt nur einmal in seinem Leben gesehen .

Am Donnerstag wird die Wiederaus » ah meocrhand -
lung fortgesetzt werden , wobei eine Reihe von Insassen des Zucht -
Hauses in Waldhetm darüber veryommen werden , was Keller zu
diesen über die Wahrheit seines früheren Geständnisses aus -
gesagt hat .

Man spricht deutsch .
Neuerungen in Gent .

Zehn Jahre nach Abschluß des Weltkrieges bestand innerhalb
der Genfer Institutionen noch die Anomalie , daß die neben den
bereits vorhandenen offiziellen Sprachen am meisten gesprochene
Sprache , d. h. die deutsch « Sprache , nicht offiziell
zugelassen war .

Es ist hauptsächlich der International « Gewert -

schaftsbund gewesen , der sich für die Beseitigung dieses
beschämenden Zuftandes eingefetzt hat . Im wahren Geist « inter -
nationaler Verständigung ist dieses Problem vor allem auf der
Berliner Ausschußsitzung des JGB . zu Beginn des

Jahres 1S28 in entscheidender Weise ausgegrisfen worden .

Genosse Tom Shaw ( England ) wies damals darauf hin ,
. daß es vor allem Aufgab « der nichtdeutschen Ver -
treter sei , » » f die Beseitigung des jetzigen unhaltbaren Zustande ?
hinzuwirken " .

In diessm Sinne gelangte « Berlin ein « von den « ngli -
schen Gewerkschaften eingereichte Resolution zur Annahme ,
und auf der Arbeftskonferenz de « letzten Jahres reichten I o u h a u x
und Mertens einen Antrag ein , der sich für die Verwen -

dung der deutschen Sprach « als Amtssprache ein -

setzt , und zwar im Hinblick darauf ,

. daß weitaus die wehrheit der Arbeitnehmer Europas die

deutsche Sprache versteht und gebraucht " .

Der BerwaAungsrat des Internationalen Arbeitsamts befaßte
sich mit der Frage , und das Resultat ist , daß . abgesehen von den
telephonischen Uebersetzungen im Plenum , in den Kommissionen ,
wo die wichtig « technische Arbeit geleistet wird , auf gleichem Fuß
mft der französischen und englischen Sprache » nch die deutsche
Uebersetzung gegeben wird .

Di « neue Methode , die bei der großen Zahl der deutsch -
sprechenden resp . - verstehenden Delegierten ( Deutschland . Oesterreich .
Baltikum , Skandinavien , Balkan ) der

Einführung der deutsche « Sprach «

gleichkommt , bewährte sich auf der Konferenz durchaus . Weder
kamen die von manchen befürchteten Mißbrauch « vor , noch stellten
sich irgendwelche Schwierigkeiten oder Hemmungen ein . Für die
Arb eit « rdeleg ' ierten aber , denen in den meisten Fällen
nicht «in freundliches Schicksal die Erlernung mehrerer Sprachen
ermöglicht , bedeutet die Neuerung ein « gewaltig » Erleich -
terung . Di « im JGB . vereinten Gewerkschaften dürfen
sich sagen , daß sie es gewesen sind , die in Genf die Grundlagen
für ein „ Locarno der Sprachen " gelegt haben .

Heldts Programm erledigt .
Oie . Staatsvereinfachung " einfach abgelehnt .

München . 4. Juli .

Die Koalltionsparleien traten heute vormittag zu
Inständigen Verhandlonge « über da » Schicksal der Staats -

vereinsachungsvorlage zusammen . Heber das Ergebnis
der Besprechungen wird folgende Mitteilung ausgegeben : In der

heuligen Besprechung der Soalitlonsparkeien kam eine Einigung
dahin , daß die Staatsregierung die geplante Vorlage über die

Skaatsvereinfachung noch in dieser Session einbringe » soll , nicht
zustande . Die Staatsregierung wird deshalb von der Ein -

bringung der Vorlage absehen .

Em Kind wurde mißbraucht .
Sittlichkeitsverbrechen an einer Oreizehnjährigen .

Gestern nachmittag wurde an einer tZjährigen Schülerin
In der Jungfernheide ein schwere » Sitllichkells »
verbrechen verübt . Das Sind wurde mit ernsten
Verletzungen in » Srankenhau , gebracht .

Bei dem Täter handelt es sich offenbar am « inen der sog «-
nannten „ Spanner " , die sich in der Heide umhertreiben . Das

Mädchen hatte mft einem gleichutrigen Schüler «inen Spazier -
gang gemacht . Unweit der Möckeritz - Brücke am Saatwinkler
Damm gesellte sich ein Mann , der einen Försteranzug trug ,
zu ihnen . Der Fremde fiel Plötzlich über das ahnungslose Kind her
und verging sich an ihm in der schwersten Weise . Der jugendliche
Begleiter war davongelaufen , um Hilfe zu holen . Als dann Leute

hinzueilten , fanden sie die Schülerin bewußtlos auf , der Mann hatte
inzwischen das Wefte gesucht . Da , Mädchen mußt « sofort ms

Krankenhaus gebracht und einer Operation unterzogen

werden . Erst heute konnte es einig « Angaben machen , wie sich der

Vorfall abgespielt hat .
Der Verbrecher muß bei dem Kampf schwere Kratz -

wunden davongetragen haben . Die Polizei hat die Ermittelungen
nach dem Täter ausgenommen .

Em gerissener Iuwelendieb .
Au ? einem Ozeandampfer wurde er doch gefaßt .

Ein internationaler Zuwelendicb ist bei der

Ankunft des Ozeandampfers . Pari s " in Le havrc von der

Kriminalpolizei verhaftet worden .

Der Gauner , ein gewisser B o u r d e t , ließ sich unter falschem
Namen von seinen Opfern als Kammerdiener anstellen und

oerschwand nach kurzer Zeit unter Mitnahme der Juwelen

seiner Herrschaft . Auf dies « Art bestahl er u. a. den Marqui ;
de Gamay um Schmucksachen im Werte von etwa 3 Millionen

Franken , die bekannt « Schauspielerin Marnac um Schmuck - und

Kunstgegenstände im Werte von 600 000 Franken . Insgesamt hat
der Dieb seit 1926 etwa 4 bis 5 Millionen Franken er -
beutet . Bon dem Erlös der Diebstähle kaufte er zusammen mit
einem Kumpan ein Hotel , das bereits beschlagnahmt wurde .
Bourdet übte seine Tätigkeit nicht nur in Frankreich , sondern in

fast allen europäischen Ländern und den Beremigten Staaten aus .

Bei feiner Ueberführung nach Paris machte er einen Flucht .

versuch , indem er aus dem fahrenden Auto sprang . Er konnte

jedoch wieder eingefangen werden .

Völkische Giudentendemonstraiion .
Die völkischen Studenten versammelten sich heute

mittag auf dem Platz vor der neuen Universität , Unter den Linden ,
um für ihr « . W a h l e n " zu demonstrieren . Die Nationalsozialisten
glauben nämlich , wenn sie für ihre Privatorganisattonen Wahlen
ausschreiben , könnten sie einem Teil der Studenten weismachen .
daß diese Wahlen auch Wert und Gültigkeit hätten . Um 1 Uhr
mittags rückten einige hundert Korpsstudenten in bunter Indianer -

tracht mit malerisch zerhackten Gesichtern auf dem Platz an . Als

Unterstützung hatten die Nattonalsozialifte » ihre Anhänger mobili¬

siert , die in ihren Uniformen erschienen . Der ganze Rummel machte
einen kläglichen Eindruck .

Etappenflug nach Nerlin .
Oos Flugzeug »ilntin Bowle « - " nahe der Hudson - Bai .

Das Flugzeug „ U n l l n Berel et " , das im Auskrage der

„ Ehicago Tribüne " den Etappenslug Chicago —Berlin ausführt , hat
gestern in Milwaukee und Sault St . Marie im Staate Ontario

( Kanada ) Zwischenlandungen vorgenommen und dann den

Flug nach der hudson - Bai fortgesetzt . Der letzte von den
Fliegern ansgesangene Funkspruch teilt mit . daß da » Flugzeug sich
200 Meilen von Sault St . Marie besinde . In Milwaukee über -
reichte der Gouverneur des Staates Wisconsin den Flieger » eine

Botschaft an Reichspräsident Hindenburg , wobei aus die deutsche
Abstammung zahlreicher Einwohner des Siaakes und auf die gc -
meiasamen Jnlereflen der vereinigten Staaten und Deutschlands
hingewiesen wird . Die votschast gibt serner der Hoffnung Ausdruck ,
daß mit den , Flug « der „ llntin vowler " eine ständige Lust -
Verbindung zwischen Deutschland und den Vereinigten Staaten

cröffuet werden möge .

Eisenbahnunglück bei Krakau .
Vierzig Personen verletzt .

Warschau . 4. Juli .
Am Mittwoch fuhr in der Krakauer Vorstadl P l a s z o w eine

Lokomotive infolge falscher Weichcnstellung auf einen Personen -
z u g aus . der gerade in diesem Augenblick in die Station einbog .
Ein Wagen , mit dem die Lokomotive zusammenstieß , wurde fast
vollständig zertrümmert , und alle 4 0 Z n s a s s e n trugen
teils schwere , teil » leichtere Verletzungen davon .

Präsident Hoovers Handschütieln . Präsident Hoover hat die
Sitte des bei den Empfängen im Weißen Haus üblichen Massen -
handschütielns für den Rest des Sommers abgeschafft . Wenn die
heiße Zeit vorüber ist , will der Präsident die ' Gewohnheit wieder
ausnehmen .

Das amerikanische Kreuzerprogramm . Die Bauaufträge für drei
weitere 10 000 - Tonnen - Kreuzer sind vergeben worden , so daß nun -
mehr fünf von den vom Kongreß bewilligten 15 Kreuzern be -
stellt such .



Französische
Von Bernh

Die Amerikaner sind als erste auf den Gedanken gekommen ,
den Krieg in ihre Filmgefchästspolitik einzustellen . Sie taten es mit

gewohnter Routine und in richtiger Spekulation auf die Größe eines

Ereignisses , das jeden Menschen bewegt . Gleich ihr erster großer
Kriegsfilm , „ Die große Parade " , hatte einen durchschlagenden Er -

folg . Man kann ruhig sagen , daß erst durch den Film die Literatur

mach wurde und sich des Krieges als Darftellungsobjekt bemächtigte .

Auch in Deutschland gelangte man zu einer filmischen Darstellung
des Krieges ; mit amtlichen Aufnahmen , die während des Krieges
gemacht wurden , stellte die Ufa zwei Weltkriegsfilme her . Ueber
Wert oder Unwert läßt sich streiten . Es ist damals bemängelt
worden , daß die deutschen Weltkriegssilme zu subjektiv gesehen
waren und allzuviel verniedlichendes Beiwerk enthielten . Aber wir

können beruhigt sein , auch in Frankreich hat man in dieser Richtung
viel gesündigt .

Es gibt zwei französische Kriegsfilme , die der Tiefe des Erleb -

msse » gerecht wurden und die auch in ihren , sicher beabsichtigten

Nebenwirkungen durchaus anzuerkennen find . Der eine Film ist
„ Berdun " , der in Paris acht Monate hintereinander in einem Kino

lief und immer sein Publikum fand . Der andere Film ist in

Deutschland , weniger bekanntgeworden , und doch ist er der gewal -
tigere . Das war der Film der französischen Kriegsbeschädigten .
Diese unglücklichen Opfer des Weltkrieges sind in einer Organisation
zusammengeschlossen , die den treffenden Namen „ l�ueules cassöcs "

führt . Das Wort ist schwer zu übersetzen , am besten ist noch : zer -
fetzte Schnauzen , zerhauene Visage , oder meinetwegen — in Lite¬

ratur - Hochdeutsch : die Gesichtsbeschädigten . Diese Organisation
brauchte Geld und stellte , um ihre Bereinskasse zu füllen , mit amt -

licher Unterstützung einen Film zusanrmen , der bei seiner Auf -

führung in Paris geradezu erschütternd wirkt «. Hier hatte kein

tapsiger Regisseur eine Spielhandlung hinzugedichtet und die be -

rühmte Liebe hineingemischt . Nein , die Leute , denen der Krieg am

eigenen Körper Wunden schlug , hatten in den amtlichen Filmstreifen
wie in dem Buch ihres Lebens geblättert und gaben einzelne Seiten

preis . Nicht die großen heroischen , die allgemein packenden , sondern
die einfachen , grausamen , nüchternen , nervenzerrüttenden — die

wahren .
Der Film beginnt mit einem Bild , auf dem der Vorsitzende der

Kriegsbeschädigtenorganisation , jetzt im schlichten Zivil , eine Rede

hält , die der Filmstreifen kurz wiedergibt . Diese Rede heißt unge -
fähr so : „ Verehrte Anwesende , die amtliche Rente reicht nicht aus .
Wir gehen betteln ! Sehen Sie den Film an , der die Leiden der

Frontsoldaten zeigt , und überlegen Sie dann , ob wir nicht wirklich
einen gerechteren Dank oerdient hoben . Daß Sie uns hier be -

suchen , dafür danken wir Ihnen . Veranlassen Sie auch ihre Ver -

wandtschaft und Freunde , hierher zu kommen . Damit ist uns
schon ein wenig geholfen . "

Und während noch für einen kurzen Moment das zerhackte
Gesicht des Vortragenden auf der üsinewand erscheint , verschleiert

Kriegsfilme .
sich das Bild , ein neues erscheint , und wir sehen das Infanterie -

regiment 379 in die Feuerlini « marschieren . Grau und müde
trotten sie dahin , bepackt mit Munition , Stacheldraht und Ma -

schinengewehren . Kein Lied , kein Scherz : müde Zerrissenheit auf
allen Gesichtern . Die jüngeren Soldaten schauen ins Objektiv . Es
wird kein Lächeln mehr , sie sind abgestunipst , fliegenmatt , jeder
Freude bar , „ Leichen auf Urlaub " . Der Zug schwillt an , durch
Granattrichter geht ' s , über lehmige Felder : die Füße kleben im

Modder . Da , auf einmal wildes Auseinanderflitzen , Fliegeralarm
brüllen die Sirenen , wimmern die Gongs , schlagen die ' Glocken .
Das Feld ist leer , sie hocken in Trichtern : nur der Mann am

Kurbelkasten muß ausholten und dreht weiter , bis der Film auf
einmal jäh abreißt . Auf der Leinwand erscheint «in kleiner Text :

„ Verehrte Anwesend « , seien Sie nicht böse , daß der Film so plötzlich
abriß , der Operateur hat soeben zwei Kopfschüsse bekommen ! " Und
die Menge im Saal liest es , einige Frauen schluchzen auf und
weinen . Man führt sie hinaus . Und weiter rollt das schreckliche
Dokument . Wir sehen die Artilleristen bei ihrem nervenzermür -
bcnden Feuerkampf , wir sehen Pionier « bei der täglichen Klein -

arbeit , Bomben abwerfende Flieger , zersägte Obstbäume , zerstörte
Häuser . Und das alles ohne Pathos , ohne Ruhm - und Sieggeschrei .
Noch einmal erhebt sich der Film zu tragischer Größe , als deutsche
Gefangene eingebracht werden . Wir sehen unsere Landsleute in der

ersten Gefangencnsanimelstelle hinter der Front , wie sie mit fran -
zöstschem Weißbrot versorgt werden . Gierig schlagen ihre dörr -

gcmüsegewohnten Zähne in den entbehrten Leckerbissen . Das einzige
Lächeln in diesem Film haben deutsche Kriegsgefangene auf den

Gesichtern . Sie sind der Hölle entronnen .

Fast zwei Stunden lang ziehen die Bilder an uns vorüber ,
und zu Ehren des französischen Publikums muß man sagen , daß
es sich wunderbar benimmt . Als ein deutsches Flugzeug abge -
schössen wird , verslicht jemand zu klatschen . Aber die Umsitzmden
verbieten es ihm . Er schweigt . Der Film schließt mit einem Text -
streifen , auf dem die «infachen Worte stehen : „ Verehrte Anwesende ,
wir danken Ihnen noch einmal für ihr Erscheinen . Arbeiten wir

daran , daß solche Schrecknisse , wie die oben gesehenen , in Zukunft
unmöglich werden . " Und als allerletztes Bild erscheint wieder der

Vortragsredner mit seiner zersetzten Visage : er spricht , man sieht
seinen Mund sich bewegen . Langsam blendet die Kamera ab .

Und welche grandiosen Gelegenheiten haben die Franzosen bei
der Darstellung des Krieges ungenutzt vorübergehen lassen . Sind

doch , militärisch - technisch gesprochen , auf ihrer Seite die größeren
Episoden geschehen . Man denke an die großartige Autobeschlag -
nähme im September 1914 , die Paris das Leben rettete . Welch
ein Sujet für den Film ! Oder : der Waffenstillstand .

Daß die Franzosen dies « heroisierenden Szenen nicht gebracht
haben , ist ihnen hoch anzurechnen . Sie haben den Krieg nackt und

wahr dargestellt . Die Friedensfreunde der ganzen Welt danken es

ihnen .

Verlogenheit .
Zwei Musterbeispiele aus der „ Deutschen Zeitung *.

Es ist merkwürdig , wie gerade diejenigen Kreise , die sich selbst

für Blüte und Ausbund allen Deutschtums erklären , in der

Oeffentlichkeit immer wieder durch ein ganz besonderes Maß von

verschlagener Unehrlichkeit ausfallen . Wären diese Herrschaften

wirklich so sehr Repräsentanten des Deutschtums , wie sie es zum
Glück nicht sind , so müßt « der unbefangene Beobachter ge -
hässige Verlogenheit für die Grundeigenschaft des deutscheck
Nationalcharakters halten . Die „ Deutsche Zeitung " liefert uns in
einer Nummer gleich zwei aufeinanderfolgende Beispiele .

Die erste Notiz der „ Deutschen Zeitung " tobt darüber , daß der

Kommunist Karl Schultz , der den Iungstahlhelmer Kleier erschoß ,

Seimlspräfidenl ßrülstter .
Der sozialdemokratische Regierungspräsident von Merseburg , Walther
Grützner , ist zum Senatspräsidcnten beim Preußischen Ober -

Verwaltungsgericht ernannt worden . Grützner wurde am 27 . De -

zember 1923 vom französischen Kriegsgericht in Düsseldorf zu
20 Iahren Zuchthaus und anschließender zwanzigjähriger Aus -

Weisung aus den besetzten Gebieten verurtellt . Die französische

Regierung hat ihn bisher nicht amnestiert .

„ nur " fünf Jahre Gefängnis erhielt . Wir zitieren aus dem Schimpf -

erguß :
Das ist nun die Sühne für einen glatten , ruchlosen Mord ,

den Zeugenaussagen einwandfrei bewiesen haben . Es genügt
diesem Urteil , das Urteil im Schmelzer - Prozeß ( Arensdorf )
gegenüber zu halten , um das zweierlei Recht in dieser freien
Republik und die Schutzlosigkcit der nationalen

Kreise wieder einmal schlagend zu beweisen . . . . Wiegt in der

Republik das Leben eines Stohlhelmers weniger als dos Leben
eines Reichsbannermannes ? Oder ist den „politischen Kindern "
«in Freibrief für Mordtaten an Nationali st en

ausgestellt ? Wird nur dos Leben des Republikaners geschützt .
Das olles würde sich ja mit den Aufhänge - Drohungen
der Sozialdemokraten decken .

Lassen wir ruhig alles beiseite , was diese Notiz über die Person
des Psychopathen und früheren Rechtsradikalen Schultz abfichllich
verschweigt , sprechen wir nicht davon , daß beide Urteile — gegen
Schultz wie gegen Schmelzer — von unabhängigen G e -

richten gefällt wurden , in denen fast mit Sicherheit die Mehrzahl
der Richter als rechtsstehend betrachtet werden kann , — nun halten
wir uns an die eine u n u m st ö ß l i ch e Tassache : die hier tob -

süchtig der Ungerechtigkeit und der einseitigen Härte gegen rechts
geziehene Republik hat durch A m n e st i e die gegen Schmelzer
jun . erkannte Zuchthausstrafe von fünf Jahren auf zweieinhalb Zahr
Gefängnis herobgemiiderl ! In Wirklichkeit steht also die Partie
folgendermaßen : Schmelzer für Tötung zweier und schwere Ver -

mundung vierer Menschen 214 Zahre Gefängnis , Schultz wegen
Tötung eines Menschen S Zahre Gefängnis . Ist da » ein „ Frei -
bries für Mordtaten an N a t i o n a l i st e n " ? !

Die zweite Notiz betitelt sich „ Es wird doch gehenkt " und bezieht
sich auf die Karikatur unserer Mittwochnummer . Di « „ Deutsche
Zeitung " schildert ihren Lesern von den zwei Hälften der Karikatur

nur die rechte Bildhälfte , wo vor dem erschrockenen National -

sozialisten ein Arbeiter mit einem Strick auftaucht . Daß diese Gestalt

erst erschienen ist aus den Ruf des Nationalsozialisten „ An
die Laterne ! " ( linke Bildhälfte ) wird geflissentlich den Lesern der

„ Deutschen Zeitung " unterschlagen . Eben das aber gab

unserer Zeichnung erst den ganz klaren Sinn , daß nämlich die be -

kannten Worte Grzesinskis nur die Antwort auf die Provokationen
der Nazis , der Reventlow und S t r a s s e r im Reichstag dar »

stellen . Die „ Deutsche Zeitung " aber erzählt� ihren Lesern unter

Fälschung unserer Darstellung , daß wir das Hängen bereits bildlich

propagierten !
Wer die berühmte deutsche Ehrlichkeit sucht , der findet sie über -

oll — nur nicht in deutschnationalen Zeitungen !

Die fünfzigjährige Veichsfrrnckerei .
Jubiläumsausstellung im alten „ Herrenhause *.

Aus Anlaß des fünfzigjährigen� Bestehens der R e i ch s »

druckerei fand heute vormittag im ehemaligen Herrenhaufe eine

Gedenkfeier statt , mit der eine Ausstellung ausgewählter
Druckerzeugnisse verbunden war .

Der Reichspräsident hat der Reichsdruckcrei einen Erlaß

zugehen lassen , in dem er ihr seinen Glückwunsch und seine An -

erkennung für ihre Heroorragenden Leistungen ausspricht .
Reichspostmkister Dr . S ch ä tz c l , dem die Reichsdruckerei unter -

sieht , schloß sich diesem Glückwunsch zugleich namens der Reichs -
regierung an . Er stellte mit besonderer Anerkennung sest , daß es
der Reichsdruckerei in der verflossenen Zeit gelungen ist , ihrer wich -
tigen Aufgabe gerecht zu werden . Besonders erkannt « er die

Leistungen des Personals an . das sich auch in den

schwersten Zeiten in allen seinen Gruppen als pflichttreu
gegenüber dem deutschen Volke erwiesen habe . Allen

Angehörigen der Reichsdruckerei sprach er für ihre Leistungen ,
namentlich für das gedechliche Zusammenarbeiten , seinen Dank aus .

Zum Schlüsse gab der Relchspostminister der durch die Ersah -
rungen eines Holben Jahrhunderts berechtigten Zuversicht Ausdruck ,
daß die Reichsdruckcrei auch fernerhin auf dem ihr zugewiesenen wich -
tigen , verantwortungsvollen Gebiet ein « Musteranstalt und «ine ver -
läßliche Stütze des Reiches bleiben werde .

„ Revolution bei Gterns " von W. Braun

Lustspielhaus

Dos Lustspielhaus wird hundstäglich von Wilhelm Broun mit

einer Familienkomödie beliefert . Wir gewinnen so einen tiefen und

erfreulichen Einblick in die Familien Stern und Schalem , deren

Mitglieder als Börsenmakler , Konfektionäre , Pleitemacher und Lieb -

Haber eine durchaus interessante Note in das Berliner Gesellschasts -
leben bringen . In Brauns Komödie kommt das nicht so ohne
weiteres zum Ausdruck , weil der feinsinnige Dramatiker den

Mauscheldialekt und die auf Gänsegrieben begründet « Lebensweis -

heit der betreffenden Familien offenbar nur oberflächlich kennt .
Immerhin ist dem verehrten Verfasser bekannt geworden , daß man

sich in diesen Kreisen etwas kompliziert verheiratet . Das heißt : man

fragt nämlich zuerst nach der Mitgift und dann erst nach dem Herzen .
Ein gewisser Herr Schalem und ein Fräulein Stern , die das System

umdrehen wollen , geraten in rührende Seelenkämpfe . Nach drei

Komödienakten wird alles schön , und man verlobt sich. Obwohl

dieser Freudenfluß erst nach sehr zähen , um nicht zu sagen ledernen

Ereignissen zu genießen ist > waren die hochwillkommenen Sommer -

gaste und auch die stets beifallsbereiten Premierenfreiberger sehr

zufrieden , schon vor 10 Uhr das Lustspielhaus verlassen zu dürfen .
dl . H.

„ Berlin , wie es weint und lacht . "
Die 25 . Aufführung te der „ Volksbühne * .

Hypermoderne Menschen und die sogenannte geistig « Elite

werden die Sache vielleicht mit einem Achselzucken abtun als nicht

mehr zeitgemäß . Das „ Volk " ober liebt trotzdem seine Lokalposse .
Und es hat ein Recht dazu : denn sie ist mitten aus dem Volk «

geboren . K a l i f ch schreibt seine Szenen nicht um des bloßen

Vergnügens willen , sondern bemühlt sich um soziale Problem « .

Mitten durch da » Lachen der begüterten Spießbürger schneidet das

Weinen der Armen . Die sich aber trstzalledem nie unterkriegen
lassen und sich am urgesunden Mutterwitz hochrichten . Kalisch setzt
sich außerdem ernsthaft mit einer Menschenklass « auseinander , deren

Vertreter man bisher auf den Bühnen nur als urkomische Typen
oder durchtriebene Spitzbuben begegnete : die Klasse der Dienstboten .
Kalisch sucht in ihnen den Menschen , der doppelt leidet , doppelt
unterdrückt ist , weil er dauernd unter „ Herrschaft " steht und am

wenigsten Freiheit hat .
Die Besetzung ist die der Premiere : Allen voran das Ehepaar

Hans Waßmani « und der Agnes Straub . Sehr gut ferner Victor
de Kowa als gutmütiger Berliner Frechdachs und Ilse Bäerwald
als leidendes Dienstmädchen . Der Beifall war premicrenhaft warm .

W. J.

Kommt Weichert nach Berlin ?

Wie verlautet , verhandelt der Intendant Prof . Ießner mit

Richard Weichert , dem jetzt ausscheidenden Frankfurter Intendanten ,
um diesen als Regisseur für das Staat - theater in Berlin zu ge-
winnen . Es wurde bereits ein « grundsätzliche Einigung erzielt ,

doch steht noch nicht fest , ob Weichert ständig nach Berlin kommt

oder aber nur für eine Reihe von Gastspielen verpflichtet wird .

Seevsuagen an » vessauer Bauhaus . Das Dessauer Baubaus soll durch
eine neue Abteilung für Pbolograpbie erweitert werden . Wie WeslheimZ
Kunstblatt » meldet , wird Peterhans die neue Abteilung leiten . Ferner sind
mehrere Künstler für die BauabteUung neu berufen worden : aus Berlin
der Nrch' tsll Ludwig Hilbertheimer , aus Wien Brenner .

„ Eine repräsentative Galerie . "

Zu dem Aufsatz unseres Kunstkritikers unter dieser Spitzmarke
wird uns geschrieben :

Nach ihrer Wiedereröffnung hat die Lildirissammlung der
Nationalgalerie im „ Abend " ( Nr . 296 vom 27 . Juni ) eine sehr
günstige Beurteilung gefunden . Weniger gut haben in dem Bericht
die anderen vom Schmkelbau beherbergten Institute abgeschnitten .
Das meteorologische Institut , ein « „politische Akademie " sind zwar
an sich, wie freundlichst zugegeben wird , „nützliche und vortreffliche
Organisationen " , sie „ gehören aber nicht in dieses Museumsgebaude " ,
also raus damit .

Mit Vertaub : dieses „ Museumsgebaude " hat auch in früheren
Zeiten kein Museum , sondern die Bauakademie enthalten , also eine

Lehranstalt . Einer Lehranstalt dient das schöne Haus auch jetzt
wieder als Unterkunst , jener „politischen Akademie " , der Deutschen
Hochschule für Politik nämlich . Man darf wohl sagen , daß diese » .
in ganz Deutschland einzigartige Institut dem Schinkelbau « inen
neuen Charakter gegeben hat , was von der Bildnissammlung nur
in weit geringcrem Maß « behauptet werden kann , denn von ihrer
Existenz ahnen wohl die wenigsten Berliner etwas .
'

Es fei betont , daß der Hochschule für ihr « ausgezeichnet « Ent -
wicklung nicht zuletzt auch ihre überaus günstige zentrale Lag « zu -
gut « gekommen ist . Eine Verlegung in eines der Schlösser ( ? ) in
oder „ um " Berlin würde « inen schweren Schlag für den Hochschul -
betrieb bedeuten , aber auch für die Hörerschaft , die stch zu einem
erheblichen Teile aus den der Partei nahestehenden Volksschichten
rekrutiert .

Auch für die Hochschule ist die Raumsrage wichtig — allerdings
braucht sie Räume nicht für Bilder , fondern für lebende Menschen .
Diesen ihre Bildungsstätte zu nehmen , nur um dis ohnehin nicht
gerade über Massenandrang klagenden Museen noch um eins zu ver -
mehren , wäre ein wahrer Schildbürgerstreich . Wenn schon die
Raumfrage gelöst werden soll , so läge es bedeutend näher , ein
Minioturmufeum mit spärlichster Besucherzahl auf einem der
Schlösser „ in oder um Verlin " unterzubringen und dadurch einer
lebensvollen und aufstrebenden Anstalt zur erwünschten Ausdehnung
zu oerhelfen .

Mßglückie türkische Schristreform .
„ Man kann wohl ein Pferd ins Wasser bringen , aber man kann

es nicht zum Trinken zwingen . " Die Wahrheit dieses Wortes wird
erneut durch einen Artikel bestätigt , den Pakoub Bey , ein Freund
Mustapha Kemal Paschas , kürzlich in einem türkischen Blatt ver -
öffentlichte . Seine Ausführungen gipfeln in der Erklärung , daß
„ wenn die türkische Regierung sich nicht uiwerzüglich zu nencrgischen
Maßnahmen entschließe , die erzwungene Aenderung des türkischen
Alphabets als Fehlschlag betrachtet werden müsse , der nur dazu ge -
führt habe , das geistige Niveau der Nationen auf einen �Tiefstand
herabzudrücken , wie er selbst in den finstersten Zeiten der Geschichte
nicht verzeichnet worden sei ". Kadri Bey , der der Nationalverfamm -
lung von Angora angehört , macht bei der Gelegenheit sensationelle
Angaben über den Rückgang der türtischen Publizistik , seit diese ge -
zwungen wurde , mit lateinischen Schriftzeichen zu drucken . Die
n, eisten der zehn in Konstantinopel erscheinenden Wochen - und
Monatsschriften haben ihr Erscheinen einstellen müssen , und die
bessergestellten haben neun Zehntel ihrer Abonnenten eingebüßt .
Nicht so schlimm steht es um die Tageszeitungen , immerhin haben
auch diese im Durchschnitt die Hälfte ihrer Leser verloren . Auch die
in lateinischer Schrift gedruckten Bücher finden nur wenig Leser .
Kadri Bey fordert die Regierung dringend auf , den notleidenden

Verlegern zu Hilf « zu kommen , und macht daneben den naiven Vor »

schlag , durch Anzeigen und Reklamen den Vnchoerkauf zu beleben



400 Rentner fordern Aufwertung .
Wichtige Entscheidung des Reichsgerichts .

Dieser Tage fällie das Reichsgericht eine Entschei¬

dung . die sür die Irage der Auswertung von Ange

stelltenpcnsionsansprüchen von grundlegender

Bedeutung ist .

Es handelt sich um die erste Entscheidung in einein M o n st r e -

prozeß von 40 l) Klagen , die an sieben verschiedenen

richten schweben , und zwar klagen 400 ehemalige Ange -
stellte der Viktoria - Versicherungs - Gesellschaft

gegen die „ Viktoria " . Dcr Streit geht um die fjohe der Aufwertung
der Invalidenrenten , da alle Angestellten bei ihrem Arbeitgeber für
den Jnvaliditäts - und Todesfall versichert gewesen sind . Es war

also in diesem Fall nicht ganz klar , ob es sich um Aufwertungs
onsprüche von Versicherungsnehmern handelt , die nach dem Auf

wertungsgesetz nur mit IZVz Proz . des Friedenswertes aufgewertet
werden , oder ob hier Versorgungsansprüche von Arbeitnehmern

an ihren Arbeitgeber zur Diskussion stehen . Die ersten Klagen
wurden noch , bevor das Auswertungsgesctz in Geltung war , als g«
wohnliche Angestelltentlagen bei dem alten Kaufchannsgericht in
Berlin erhoben . Hier wurden die Klagen abgewiesen und 28 alte ,
abgearbeitete Menschen , die auf einen sicheren und ruhigen Lebens�
abend gehofft hatten , standen absolut vor dem Nichts , als sie mit der

ä ) er Uiommuuisl grüfil Slinncg .

Als Clairenor « Stinnes — die Tochter des großindustricllen
Inflationsgewinnlers — von ihrer Weltautofahrt nach Berlin zurück -
kehrte , wurde sie von manchem herzlich beglückwünscht . Besonders
auffällig war die Beflissenheit , mit der Herr Krestinski , der

Fomjnunistische Botschafter des „ einzigen proletarischen
Staates " Sowjetruhland , die Dame begrüßte und ihr einen pracht -

vollen Blumenstrauß reichte .

Berufung , die ebenfalls abgewissen wurde , den Jnstanzenzug er -

schöpft hatten . Inzwischen haben die anderen sich zu einem Verein

zusammengeschlossen , um gemeinsam ihre Rechte zu vertreten . Es

ist selbstverständlich - daß die Viktoria - Versicherungsgesellschaft eine

so ungeheure Belastung , wie eine hohe Auswertung sämtlicher

Invaliden - und Todessallrenten bedeuten würde , mit allen Kräften

zu vermeiden suchte . Sie hatte sich daher , während ein Teil der

Prozesse sowohl beim Reichsorbeitsgericht als beim Reichsgericht

schwebte , an die Spruch stelle für Aufwertungssachen
beim Kammergerichtin Berlin gewandt , um zu erreichen ,

daß man die alte Einrichtung der Beomtenversichcrungen , aus die

sich die Ansprüche der Auswertungsgläubiger gründen , als Betriebs -

pensionskass « erklärt . In diesem Fall hätte nur eine Wprozentige

Aufwertung gefordert werden können . Die Spruchstcll « hat den

Antrag abgewiesen , und nun schwebt noch eine Beschwerde der

„ Viktoria " beim Reichswirtschaftsgericht , dos in letzter Instanz über

dies « Seite der Frag « zu entscheiden hat .

Bevor die Prozesse ans Arbeitsgericht kamen , hat das R e i chs -

g e r i cht

in einem Vorprozeß den Anspruch aus freie Aufwertung als

dem Grunde nach für gerechtfertigt erktärt .

Vom Landgericht ergingen Teilurteile über « ine Auf -

Wertung von 70 Proz . , und einen ähnlichen Standpunkt wie

das Landgericht nahm auch die erste Instanz des Arbeitsgerichts in

Berlin ein . Ein in die Berufungsinstanz vor dos Landesarbeits -

gericht gelangter Fall wurde dahin entschieden , daß das Gericht den

Anspruch des Klägers auf freie Aufwertung seiner Invalidenrente

ebenfalls dem Grunde noch für gerechtfertigt erklärte . Die Frage

nach der Höhe der Auswertungsquote hatte man noch offen gelassen ,
bis das Reichsgericht über die Auswertung der Todesfallversiche -

rungsfumme und über die Ansprüche derjenigen Beamten geurteilt

haben würde , die sich seinerzeit beini Ausscheiden aus den Diensten
der „ Viktoria " kein « Anerkennung ihrer Rentenansprüche geben

ließen . Die eine dieser Entscheidungen ist jetzt in diesen Tagen ge -

fallen . Das Reichsgericht hat auch für die Todesfallversicherungen

diefr « ieAufwertung anerkannt und hat die Revision der

„ Viktoria " m den dem Grunde nach von der Vorinstanz entschie -
denen Fällen zurückgewiesen . Die interessantesten Entscheidungen
in diesem Prozeß über die endgültige Höhe der Aufwertung stehen

noch aus .

Reichsbahngesellschast verurieili .

Das Reichsarbeitsgericht hat enffchieden .

Mit einem wichtigen Rechtsstreit für die gesamten Angestellten
und Arbeiter der Reichsbahngesellschast beschäftigt « sich am Mittwoch
das Reichsarbeitsgericht . Di « Arbeiter G. und viele Genossen in

D r e s d e n klagten gegen die Reichsbahngesellschaft aus Z u s ch l ä g e

bei Ueberstunden .
In einem Vorprozeß hatte der Einheitsvcrband der

Eisenbahner Deutschlands Klage gegen die Deutsche Reichsbahn -

gesellschost auf Feststellung erhoben , daß die Beklagte oerpslichtet
sei , an die ihr unterstellten Arbeiter für die Tätigkeit als Mann -

schaften der Hilsszüge als Entschädigung für außer - �

gewöhnliche Arbeiten außerhalb der Dienststelle den

vollen Lohn für die ganz « Dauer der Abwesenheit von der

Dienststelle und zu diesem Lohn einen Zuschlag von ISO

Prozent sür die Fälle aus der Zeit bis cinschließtich zum
31. März 1927 und einen Zuschlag von 155 Proz . für die Fälle
ab 1. April 1927 zu zahlen .

Die Reichsbahngesellschast hat den Standpunkt vertreten , daß ,
wenn an einem Tage Arbeits - und Ruhezeit zusammen neun
Stunden überschreiten , der überschießende Teil der Ruhezeit nur

zur Hälft « vergütet werde .

Das Arbeits - und Landesarbeitsgericht hatte der Klage ent .

sprachen . Das Reichsarbeitsgericht hat die Revision

der Beklagten zurückgewiesen .
Nunmehr haben eine große Anzahl von Arbeitern , die dem

Einheitsvcrband angehören , Ansprüche aus Dienstleistungen als

Mannschasten von Hilfszügcn in dem streitigen Teil geklagt . Sie

stützen sich auf die Rechtskraft der Entscheidung im Vor .

Prozeß .
Die Beklagte b c st r e i t e t die Rechtskraftwirkung zugunsten

der Kläger . Das Arbeitsgericht in Dresden hat nach Antrag der

Kläger erkannt und zur Begründung seiner Rechtsonsicht erklär : ,

daß das im Rechtsstreit zwischen den Parteien ergangen « F e st -

stellungsurteil über den Inhalt des normativen Teiles des

Tarifvertrages R c ch t s k r a s t habe .

Gegen dieses Urteil hatte die Beklagte Sprungreoision
beim Reichsarbeitsgericht eingelegt .

Das Reichsarbeitsgericht wies die Revision als völlig unbegrün -

det auf kosten der Beklagten zurück . Das vom Arbeitsgericht er -

gangene Feststellungsurteil habe Rechtskraft , und das Gericht

habe demnach nur zugunsten der Kläger entscheiden können .

Der von dem Einheitsverband der Eisenbahner schon seit

Iahren geführte Rechtsstreit hat mit einer schweren Nieder -

läge der Reichsbahngesellschast und mit einem guten

Erfolg für den Verband geendet .

Oer Kommunist als Llnternehmeranwali
Sine Episode beim Arbeitsgericht .

Eine entlassene Arbeiterin klagt auf Entschädigung für

Ferien , die ihr nicht gewährt worden , auf die sie ihrer Meinung

nach aber Anspruch hat . Der Beklagt « ist nicht erschienen ,

hat auch keinen Vertreter geschickt . Also fragt die Vorsitzende Richterin
den Vertreter der Klägerin , ob er e : n B e r s ä u m n i s u r t e i l

beantrage .
Der Arbeiterbeisitzer Müller� zweiter Vorsitzender

des Schuhmacherverbandes und Mitglied der KPD . , mach :
den Einwand , die Klägerin habe ja gor keinen Anspruch auf

Ferien .
Die Vorsitzende sucht ihn zu belehren : Wenn der Beklagte

nicht erscheint , dann muß das Gericht annehmen , daß er

gegen die Forderung der Klägerin nichts einzuwenden hat .

Deshalb muß das Gericht — so schreibt es die Zivilprozeßordnung
vor — auf Antrag des Klägers ein Vcrfäumni surteil

erlassen .
Der K o m m u n i st Müller ist noch nicht zufrieden .

Anscheinend liegen ihm die Interessen des verklagten Unternehmers

mehr am Herzen als die Interessen der klagenden Arbeiterin . Er

redet fortgesetzt — jetzt im Flüsterton — aus die Vorsitzende ein , die

den Disput mit der Erklärung beendet : Wenn sich der Beklagt « im

Recht fühlt , dann wird er doch gegen das Versäumnisurteil Einspruch

erheben und dann wird das Gericht die Rechtslage prüfen . Jetzt

ist das nicht möglich . — Hierauf erging dann «in Versäumnis -
urteil gegen den Beklagten .

Wir wollen den Arbeiterbeisitzer natürlich nicht deshalb

tadeln , weil er die Momente berücksichtigt , die zugunst « » des

beklagten Unternehmers sprechen . Dazu ist er als Arbeits -

richter ja oerpflichtet . Zillerdings nur , wenn der Beklagte anwesend

ist . Aber jetzt sich der Kommunist mit seinem Verhalten nicht in

Widerspruch zu den Instanzen seiner Partei ? Wir haben doch in

der „ Roten Fahne " und in den während der Verbotszeit verbreiteten

Ersatzblättern gelesen , daß das Arbeitsgericht „ auch nur ein
K l a j s e n g e r i ch l " sei , das zugunsten der Unternehmer g4gen
klassenbewußte Arbeiter entscheide . Wird der Kommunist Pt ü l t�« r ,
der so warm sür den Unternehmer eintrat , ohne ihn erst
gehört zu haben , vor den Häuptern seiner Partei bestehen können ?
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GartenbGhne
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SV» Uhr
Berlin , wie es
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Ende gegen II
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lusik . Einrichtung
und Leitung

E. V. Korngold .

Die Komödie
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Berliner Theaters .
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Revolution
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BerliD» M\ \
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Bierhaus
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Die Tragödie der Frauen
Probleme der Abtreibung — Spitzelsystem statt Hilfe

Das Ministerium für Volkswohlsahri veröffentlichi einen Be -

richt über den Gesundheitszustand in Preußen » n Jahre 1927 . Ge -

rade nachdem der Rechtsausschuß über die Neugestaltung der Straf -

bcstimmungen bei Schwangcrschasts Unterbrechung be -

raten hat , find die Ausführungen , die der Bericht über bevölke -

rungspolitifche Fragen gibt , sehr interessant . Im Rechtsausschuß
wurden die Anträge der Sozialdemokraten aus bedingte Straffrei -

heit nicht anoenominen : jedoch wurde von allen Seiten zugegeben ,
daß die Geburtenbeschränkung eng zusammenhängt mit Wirtschaft -
licht . ' >nd sozialer Not .

Ministerialrat Dr . König stellt in seinem Bericht fest , daß
Preußen im Jahre 1926/27 einen Zuwachs an Bevölkerung von
2ä7 3- 19 Einwohiiern erhalten hat gleich 6,7 Praz . der Bevölkerung .
Die Geburtenzahl war im selben Jahre 738 824 gleich 19,98 Proz
lieber die Zahl der Früh - und Fehlgeburten ist nichts
Sicheres auszusagen : einige Kreisärzte rechnen aus eine Geburt

drei Aborte . Selbst wenn diese Zahl etwas hoch gegriffen ist , so

ist , wie auch König annimmt , doch die Zahl der bckaiintcn Aborte
niit 9,8 aus hundert Geburten nicht annähernd richtig . Man muß
es als feststehend betrachten , daß >n einem Jahre in Preußen viele

Hunderttausende von Frauen einen Abort durchmachen , und zwar
die allermeisten durch Abtreibung . Es ist wohl jedem Ein -

sichtigen klar , daß in diesen Zahlen eine furchtbare Tragödie
für das F r a » e n g e j ch l c ch t liegt . Jede Frau , die eine Ab -

trcibung vornimmt oder an sich vornehmen läßt , macht sich nach
deutschem Gesetz strafbar . Wenn auch das Strafgesetz selbst , gegen
das in Deutschland jährlich über eine Million Frauen verstoßen ,
die keineswegs Vcrbrechernaturen sind , dem Rechtsempfinden des
Volkes nicht mehr entspricht , so bringt doch die Tatsache , gegen ein

Gesetz oerstoßen zu haben und die Gefahr , strafrechtlich belangt zu
werden , die Frauen schon in schwere Konflikte .

Diese Konflikte sind aber belanglos gegen die schweren inneren

Kämpfe , die die Mehrzahl der Frauen durchmacht , wenn Wirtschaft -
liche oder soziale Not , mißliche Familienverhältnisse oder Krankheit
sie zwingen , ihre Leibesfrucht abzutreiben . Mit der werdenden
Mutter erwacht in den meisten Fällen auch das Muttergefühl
und die meisten Frauen werden stch nicht leicht zu dem Eingriff
entschließen . Der Vertreter des Ministeriums für Volkswohlfahrt
urteilt allerdings über diese Fragen anders . Cr sagt :

„ Die Einschränkung der Kinderzahl erfolgt meistens , ebenso
wie die gewollten , vorzeitigen Unterbrechungen der Schwanger -
schast infolge mangelnder Liebe zum Kind sowie aus
Bequemlichkeit und Genußsucht , selten aber auch aus
Verantwortungsgefühl , hervorgerufen durch übergroße Sorgen ,

, > daß eine alisreichende Aufzucht des Nachwuchses in den heute
wirtschaftlich schweren Zeilen nicht möglich sei. „ Ein kleiner Teil "
der vorgekommenen ungewollten Fehlgeburten ist auch durch die
schwere Arbeit der Frauen bedingt , die durch die Arbeitslosigkeit
der Männer verursacht ist . "

„ Mangelnde Liebe zum Kind , Bequemlichkeit und Genußsucht, "
oiese Worte sind Peitschenhiebe für die unzähligen Frauen , bei
denen der Schrei nach dem Kinde kein Schlagwort ist und bei denen
der Verzicht auf Mutterglück ein bitterer Zwang und sehr oft die

Tragödie ihres Lebens ist . Auch daß nur ein kleiner Teil
der ungewollten Fehlgeburten durch die schwere Arbeit der Frau
bedingt ist , ist eine Behauptung , die jeder Grundlage entbehrt . Die

sehr eingehenden Untersuchungen des Textilarbeiterver -
Verbandes zum Beispiel haben Zahlen ergeben , die eine ganz
andere Sprache sprechen . Es sollten nicht Männer , denen die Psyche
der Frau so fremd ist , zu Fragen Stellung nehmen , die das tiefste
Innenleben der Frauen betreffen . Was der Vertreter des preu -

ßifchen Wohlfahrtsministerium hier von den Frauen sagt , muß von
der ganzen Frauenwelt aus das schärfste abgelehnt werden . «

Es sterben in Preußen an Tuberkulose 9,61 Menschen im Jahr

aus 19 999 Lebende , an Selbstmord enden 24,4 auf 199 999 Lebende ,
in der Großstadt Berlin aber 42 aus 199 999 . In diesen Zahlen

liegt so viel Elend , daß die Geburtenbeschränkung doch

wohl tiefere Gründe hat als die Denkschrift annimmt .

Man hat aber auch in Preußen Maßnahmen getroffen , den

Abtreibungen entgegenzuwirken , und was hierüber gesagt wird , ist

geradezu beschämend . In einzelnen Bezirken ist ein richtiges

Spitzelsystem ausgezogen worden , um Menschen in die Falle

zu locken . Im politischen Leben nennt man Personen , die so

handeln : Achtgroschenjungens . Wenn Behörden ihre Beamten zu

derartigem Vorgehen veranlassen , so ist das zum mindesten un -

würdig . Die Deirkschrist sagt :

„ Da in den kleinsten Landgemeinden jetzt Instrumente und
Mittel zur Unterbrechung der Schwangerschaft und Verhütung
der Empfängnis von zahlreichen Hausierern angeboten werden , ist
die Zunahme der Abtreibungen und der Geburtensturz besonders

bei der noch immer vorhandenen schlechten wirtschottlichen Lage

mancher Bevölkerungsschichten und der in vielen Orten noch be -

stehenden Wohnungsnot nicht verwunderlich .

3m Bezirk Kassel ist es mit hilse von als Hausierer
verkleideten Frankfurter K r i m in a l p o l i -

z i st e n gelungen , zwei Aerztea verschiedene Fälle von

Abtreibungen nachzuweisen , so daß der eine zu 8 Blonaten ,

der andere zu 11� 3ahren Gefängnis verurteilt werden

konnte .

Weiter wurden im Bezirk Magdeburg ein Arzt , im Bezirk
Marienwerder eine Hebamme und eine A b t r e i b e r i n, im

Bezirk Wiesbaden eine Hebamme wegen gewerbsmäßiger Ab -

treibung . im Bezirk Münster eine gewerbsmäßige Abtreibe -
r i n und im Bezirk Erfurt Zwei Kurpfuscher verurteilt .

Ein Verfahren schwebt gegen einen Abtrciber in Thüringen . "

Das ist fürwahr eine herrliche Ausbeut « einer herrlichen Me -

thode . Es ist bedauerlich , daß solche Dinge , wie sie aus dem Be -

zirk Kassel berichtet werden , geschehen : es ist aber erschreckend .

daß in der Denkschrift mit sichtlicher Zufriedenheit festgestellt
wird , daß es mit Hilfe dieses Systems „ gelungen " ist . zwei Aerzte
in die Falle zu locken . Neun Personen sind also erfaßt worden bei

einer Abtreibung - ziffer , die hoch in die Hunderttausende geht . Man

Vobb ach > mit Fug bbA SU # tagen , e » trotz aller Schckaga ,

nicht gelungen ist , der wirklichen Abtreiber habhaft zu werden . Die

zahlreichen Todesfälle an Kindbcttsicber , die zahlreichen Unglücks -
fälle bei Abtreibungen , die durch mangelhaite Technik Hervorgemsen
werden und die für so viele Frauen den Tod oder dauerndes

Siechtum zur Folge haben , mahnen eigentlich zu einem anderen

System . In den wenigen Fällen , die bekannt wurden , waren unter
den Abtreibenden 3 Aerzte und 6 Personen , die nicht mit der opera -
tiven Technik so vertraut sind , wie es gerade dieser Eingriff er -
fordert . Wäre man im Rcchtsausschuß dem sozialdemokra -
tischen Antrage gefolgt und hätte man den Eingriff st r a s -

frei gelassen , wenn ihn approbierte ?l «rzte unter bestimmten Be¬

dingungen vornehmen , so wäre sicherlich die Zahl der Un °

glückssälle herabgesetzt , die Zahl der Abtreibungen aber

keineswegs erhöht worden .

In der Denkschrift wird erwähnt :

„ Ein Berichterstatter in Arnsberg sagt vielleicht mit Recht :
der Wunsch nach dem Kinde und einer kräftigen Generationssort -
setzung tritt , wie bei allen weißen Rassen , hinter dem Streben
nach materiellen Gütern zurück und ist eine Erscheinung
dafür , daß der Reisungsprozeh einer Kultur sich seinem Ende
nähert . "

Richtiger wäre e- , festzustellen , daß in dem heutigen Klassen -
staatc zahlreich « Proletariersrauen sich den Wunsch nach einem Kind

versagen müssen , und daß es ungerecht und verständnislos ist , diese
Frauen durch Strafgesetze Kurpfuschern in die Arme zu treibxn , so
daß sie zu ihren sozialen und seelischen Leiden auch noch Gesund -
heit und Leben aufs Spiel setzen müssen .

Dr . Käthe Frankcnthal .

Orientalische Studenten
Wie sie leben und wo sie studieren

Berlin wird von zahlreichen Kleinstädtern geliebt , Berlin wird
von manchen Unzufriedenen als des Deutschen Reiches Hauptstadt
gehaßt und Berlin ist etlichen seiner Einwohner völlig gleichgültig .
Das olles sind bekannte Tatsachen . Aber das ausgerechnet dieses
Berlin die Stadt der Sehnsucht vieler moslemischer Orien -
talen ist , dürste manchem neu sein . Und doch ist dem so: weshalb
man auch in Berlin Angehörige aller islamischen Länder und aller
politischen und religiösen Richtungen findet .

Die verschiedenen Nationen gründeten eigene Vereine
und verstanden es vorzüglich , in ihnen die heimatliche ' Atmosphäre
zu wahren . Allein dieser Umstand ist für junge Studierende günstig ,
ermöglicht er es doch , durch die Zusammenkunft und den Meinung ? -
auswusch der einzelnen Gruppen die Zlllgemeinbildung in hohem
Maße zu bereichern .

Ferner ist das Berliner Klima — nur der letzte harte
Winter macht « eine Ausnahme — für die Angehörigen der Morgen -
länder durchaus bekömmlich . Ebenso wie die Natur , die dem Süd -
länder zwar melancholisch anmutet , immerhin doch recht wohltuend
auf sein « phantasievolle Art einwirkt . Ueppiger gibt sich wohl die
Natur in München , leichter , anmutiger erscheint sie in Wien , aber

gerade aus die Seele des überlegenden Orientalen , der unter dem

deprimierenden Druck politischer oder wirtschaftlicher Verhältnisse
steht , wirkt die märkische Landschaft heilsam . Für ihn ist sie herbe
und doch holt er aus ihr sich die Stärke für den Kampf .

'

Die Großstadt mit ihrem tumultarischen Verkehr , mit ihren ,
aus die Dauer Körper und Nerven stark beanspruchenden großen
Entfernungen ist natürlich für den Lernenden eine schwere Belastung .
Trotzdem ist diese Belastungsprobe durch die Großstadt für den

Morgenländer notwendig . In der Weltstadt lernt er Zeit und Ort

beherrschen : geht er in einer Millionenstadt nicht unter , hat er die

gut begründete Aussicht , daheim seine Aufgabe zu erfüllen .

Was der Orientale studiert .
Um der Abhängigkeit vom Staate zu entgehen und gegebenen -

falls sich eine eigene politische Meinung erlauben zu dürfen , wird

sehr oft von den Orientalen , mag es sich nun um Aegypter , Türken ,
Araber , Perser , Afghanen , Inder usw . handeln , das Studium
der Medizin gewählt . Sind doch andere Studienfächer nur

auszuwerten , wenn später die Beamtenlausbahn eingeschlagen wird .

Kurz nach dem Kriege studierten fast ausnahmslos alle , jetzt
studieren 49 Proz . der Aegypter Medizin , Araber , Syrer und
Inder wenden sich wiederholt technischen Studien zu . Bei
dem Aufblühen ihrer jungen einheimischen Industrie haben nament -

lich die Inder gute Aussichten auf Ausnutzungsmöglichkeit des
Erlernten .

Dennoch bringt der Besuch der Technischen Hochschule gewisse
Schwierigkeiten mit sich. Sie ist naturgemäß ( und kann es

gar nicht anders sein ) auf die deutsche Wirtschast , die deutsche
Industrie und die deutschen Verhältnisse eingestellt . In den meisten
Orientländern aber steckt die Industrie erst in den primitivsten
Anfangsstadien , die deutschen Voraussetzungen fallen weg und es

gilt an Ort und Stelle neues zu schaffen . Da wird der glänzendste

Spezialist leicht — falls er nicht organisatorisch und kaufmännisch
befähigt ist und darüber hinaus noch umfassende Allgemeinkennwisse

besitzt — zum allgemein gefürchteten Fachidioten .
Das Studium in Deutschland wird in letzter Zeit dadurch er -

schwert , weil nach dem Weltkriege die deutsche
Sprache in den höheren Lehranstalten des Orients

nicht mehr gelehrt wird . Selbst der sprachgewandteste
Orientale jedoch gebraucht mindestens ein Jahr , um die deutsche

Sprache zu erlernen . Ein Jahr aber ist ein erheblicher Verlust im
Leben eines strebsamen Menschen .

Wie andere Länder werben .

England , Amerika , Frankreich und Italien entfalten eine sehr
zielbewußte Propaganda , um die orientalischen Studenten in ihre
Länder zu ziehen . England liegt im eigenen Interesse recht
viel am intellektuellen Nachwuchs , weshalb es ( England ist an und

für sich nicht billig ) oll « möglichen Erleichterungen für die orienta -
fischen Sw denken schafft . Hinzu kommt , daß alle englandfreund -
lichen Kreise , schon der günstigen Berufsaussichten wegen , ihre
Kinder im britischen Weltreich studieren lassen .

Amerika unterhält in Beyruth , in Kairo usw . Kollegs . Auf
diese Weise kommt Amerika überhaupt nur als Stätte eines Ab -

schlußstudiums in Frage . In der Hauptsache sind es technisch
Interessierte , welche Amerika aufsuchen . Auch als Auswanderungs -
land spielen Nord - und Südamerika eine bedeutende Rolle , ver -

suchen doch alle politisch schwer Bedrückten diesen Erdteil zu
erreichen , um auf ihm in irgendeinem Staat als freie Menschen
und nicht daheim als die Eingeborenen eines entrechteten Kolonial -

volle » zu fcfesv

Frankreich läßt die islamischen Studenten , wenn sie darum

ersuchen , sogar umsonst studieren und da Frankreich die Internate

liebt , schuf es auch für die Orientalen bequeme , schöne Eigenheim « .
Die Devife ist , die jungen Studenten sollen die Heimat nicht ent -

behren und Frankreich lieben lernen .

Da Italiens Orientinteressen wachsen , wachst gleichfalls fein

Interesse an den orientalischen Studenten . Sie sind ihm will¬

kommene Objekte kultureller und politischer Beeinflussungsmöglich -
keit . Es wetteifert daher mit Frankreich in der billigen Gestaltung
des Ausenthalts . Ja , seine Propaganda ist ihm so ernst , daß es im

Morgenland Werbeausrufe für das Studium in

Italien erläßt . Dabei muß man bedenken , daß für zahlreiche
Orientalen allein das Bekanntwerden mit der europäischen Kullur

und nicht die spezielle Aneignung germanischer oder romanischer
Kultur in Frage kommt . Es ist daher kein Wunder , wenn Italien

Zulauf erhält . Und derjenige , der keinen Freundschaftsdienst an -

nehmen will , kann mit 69 bis 89 Pfund ( 1299 bis 1699 M. )

sowohl in Frankreich wie in Italien sür ein Jahr seinen Lebens -

unterhalt bestreiten . Diese Summe ist eigentlich die äußerste

Belastung , die eine Familie für das Studium des Sohnes auf sich

nehmen kann . In Deutschland jedoch gebraucht der Student

bei den gleichen Ansprüchen sür Wohnung , Kleidung , Bücher und

Essen 299 M. im Monat und eine solche Summe ist für den Orien -

talen durchschnittlich viel zu hoch .

Das Islam - Institut .

Zu der kostspieligen Lebenshaltung kommt in Deutschland das

Fehlen eines orientalischen Heimes . Der Morgen -
länder ist sehr von seiner Küche abhängig und wird bei europäischer ,

auch bei deutscher Kost , gewöhnlich schon nach zwei Jahren magen -
krank . Er beklagt sich stets über den ihm ungewohnten Fettzusatz

zum Essen ( Schmolz und Kunstfette ) , da er nur zerlassene Butter

und Oel kennt . Desgleichen ist ihm unsere Kost zu gemüsearm .

Es haben sich wohl echt orientalische : Speisehäuser
in Berlin aufgetan , aber sie mußten zu hohe Miete bezahlen
und tonnten infolgedessen die Preise sür das Essen nicht den

schmalen Geldbeuteln anpassen . Da die Studenten zudem durch
ganz Berlin verstreut leben , kam für die meisten die Ausgabe des

Fahrgeldes hinzu und diese Umstände machten den Speisehäusern
den Garaus .

Um den Studenten wenigstens in geistiger Hinsicht zu helfen .
wurde das I f l a m - I n st i t u t gegründet , das im Alexander - von -
Humboldt - Haus , in der Fasanenstraße sein Unterkommen fand . Der
Mekkapilger Tschelebi , ein energischer , rühriger Mann aus
Aleppo , der Maschinenbau studiert , wurde der Vorsitzende dieses
Instituts , das in erster Linie eine Zentralstelle aller Moslime sein
soll . Man will den jungen Studenten dort , wenn es sich als nötig
erweist , einen Rat im islamischen Sinne erteilen . Ferner werden

daselbst Vorträge gehalten und Kurse veranstaltet , die sich mit

allgemeinen Problemen der Wirtschast , der Kultur , der Politik und
der sozialen Einrichtungen befassen . Diese Kurse sind als eine Art

Ergänzungsstudium vorgesehen , weiß doch der Leiter des

Instituts sehr wohl , daß eine Halbbildung sich, hauptsächlich im

Orient , wo die intellektuelle Schicht nur eine kleine ist , verheerend
auswirken kann . Selbstverständlich ist man auch bemüht , Deutschen
über islamische Fragen jede gewünschte Auskunst zu erteilen .

Mancher noch so gute Plan des Instituts , das am 4. Dezember 1927

eröffnet wurde , ist freilich an materiellen Schwierig -
leiten gescheitert .

Die bewußt aus islamische Kultur eingestellten Kreise , die im

Jslam - Jnftitut bedeutenden Einfluß hoben , stemmen sich nicht gegen
den Fortschritt , doch sehen sie eine Technisierung der Länder

nicht als Kulturtat an , sondern betrachten sie als eine rein

mechanische Weiterentwicklung . Sie wissen sehr wohl , daß der

Weltverkehr unbedingt in die islamischen Länder geleitet werden

muß . Doch möchten sie, daß die Technik dem Moslem helfe und

nicht für dm Kolonisator ein Neues Werk der Unterdrückung werde .

Ist doch dem einfachen moslemischm Arbeiter wahrlich nicht damit ••

gedient , wenn die Bahnbauten in seinem Lande auf jeden Meter
das Leben eines Eingeborenen kosten und dem Europäer dicke , hohe ,
zinsentragende Aktienpakete einbringen . Sie wollen ihre Heimat -
länder nicht nur vom Kolonial st andp unkt aus betrachtet
wissen und sehen die Technik erst dann für die islamischen Völker

segenbringend an , wenn sie Ideen vorwärtstreibt .

Mit diesen Gedanken muß sich der Deutsche beschäftigen , wenn
er vor Enttäuschungen bewahrt bleiben will . Die hier studierenden
Orientalen wollen sich mit Deutschland bekanntmachen , aber sie
wollen ebensowenig alles kritiklos von uns übernehmen und unsere
Kullur anbeten , wie sie blinde Begeisterung sür sich zu erwecke »

wünsche «, Lrn » Düsms .



Copyright by Orell Füßli , Zürich

( 11. Fortsetzung . )
Er mar zugegen , wie seine Vergangenheit , seine Hoffnung , sein

Lebensglück hinuntergesenkt wurd « . Mein Gott ! Ist es möglich ? !
Das ist mein Inneres , das ist Herz von meinem Herzen , Gedanke
von meinen Gedanken . Sie war nieine einzige Ernte , der Reichtum
meines Speichers . Er wand sich so heftig , daß man ihm sagen
mußte , er möge sich ruPger verhalten . Und er begann zu jammern ,
wie wenn man ichm mit einem Messer in den Eingeweiden gewühlt
hätte . Aermsterl

Das ist Joseph Amphion : ein Kindlein ward ihm versprochen ,
da » Kindlein starb , seine Frau starb auch . Aber er begann nach -
zudenken , und er machte den Anfang bei sich selber : „ Bin ich auch
irwnoc gut zu ihr gewesen ? . . . War ich immer mit ihr so. wie
ich es einst geschworen habe ? An jenem Tage , als ich ihr den
Ring an den Finger steckt « und sie mir ihr Gesicht zuwandte ? Und
noch dies « letzten Tage , wie sie sich in ihrem Bette wälzte und ich
just sagte : „ Das ist nicht mehr sie ! Vielleicht , wenn ich gekommen
wäre und sie umarmt hätte , wäre sie durch die Wirkung der Liebe
befreit worden . Sie würde mich erkannt hoben , hätte zu mir ge -
sprachen : . Du bist es ! ' O. du Bessere als ich bin . du Schöne — und
dennoch , dennoch . . . Du gehst fort . . . ' Die Schollen fielen
nieder auf den Sang . Iosefch stieß einen Schrei aus . Man führte
ihn weg .

Und die anderen folgten ihm und kehrten heim und waren
nicht weniger elend als er . Sie sprachen nicht ; sie hätten nicht
sprechen können . Die Glocke schwieg , ein großes Schweigen herrschte .
Unter dem Dunkel des Himmels , der tief niederhing und das Dorf
einhüllte , gleichsain zum Zeichen der Einsamkeit und Verlassenheit ,
in die es nun hineinschrill , gingen die Leidtragenden in kleinen
Gruppen , und , vor ihren Häusern angekommen , senkten sie die
Köpfe und drückten sich unter die niedrigen Türen wie Tiere in
ihre Löcher .

»

Sie hielten es nicht für möglich , daß die Entwicklung der Dinge
so rasch gehen konnte . Kaum vierzehn Tag « waren verflossen , und
drei andere Frauen , drei Tag « riocheiiranber , wurden wie Heloise
getroffen : alle drei Male war Branchu zugegen .

Dann kam Hermine an die Reihe .
Ungefähr ein Dutzend Menschen standen am Ende der Straße ,

als Hermin « , diese Aermst « , vorbeiging . Und eben traf es sich, daß
im selben Augenblick Branchu sein Haus verließ . Er schien sich
keineswegs zu oerstecken . Cr wandte sich Hermine zu . Er trug die
Hände in den Taschen und er lachte spöttisch . Sie sagten nachher
noch aus , seine Augen hätten die Farbe geändert . Aber sicher steht
fest , daß just im Momente , in dem sein Blick aus Hermine fiel , diese
einen Schmerz empfand . Auch sie schrie und auch sie hob die Arme ;
dann schlug sie nieder , wie zusammengefaltet , während die Füße
unter ihren Röcken verschwanden . Der andere begann zu lochen
( wie man erzählt ) , und er sagte ganz laut ( wie inon berichtet ) : „ Das
ist die Fünfte , so ist ' s recht . . . "

Merkwürdig , daß die Männer keineswegs daran dachten , sich
auf ihn zu werfen . Aber die Schnelligkeit des Vorganges war so
groß , daß sie nicht Zeit dazu fanden .

Branchu konnte in aller Ruhe und unbehelligt verschwinde� und
niemand bemerkte , nach welcher Seite er sich wandte .

Erst noch und nach kam das Dorf in Erregung . Bier Männer
waren nötig , um Hermine weg , zutragen . Die anderen mochten sich
auf den Weg , liefen von Straße zu Straß « , hielten vor jeder Tür «
still , klopsten oder öffneten sie ganz weit und schrien : „ kommt ihr ? "
Und man gab zur Antwort : „ Was gibt ' s ? " Aber schon waren sie
weiter . Auf den , Hauptplatze versannnelte man sich. Was ihnen
gerode in die 5) ände fiel , damit hatte man sich bewaffnet . Die «inen

trugen in dem Fäusten « iderc leere Holme . Einig « hatten
zu chrein Jagdgewehr gegriflen , wieder andere schwangen Sensen .
Und ein Lärm erhob sich , wie wenn ein Bergbach sich am Gestein
bricht .

Immer noch kamen Leute hinzu . Sie fragten : „ Was gibt ' s ? "
Und die Neuigkeit wurde von neuem erläutert . Arm « erhoben

sich, Köpfe wurden gsschüttelt . Und viele brachen in Gelächter aus .
in ihr « Wut . weil sie dachten : Wie hat inan sich so etwas nur ge -
fallen lassen können , warum hat man es nicht früher durchschaut ?
Arme Frauen ! Ein bißchen mehr , und alle wären verloren gewesen !

Sie suchten übrigens keineswegs , trotz der Unerhörtheit des
Vorgangs , Kenntnis von den Mitteln zu erlangen , deren sich Branchu
bedient haben mochte , um zu seinem Ziele zu gelangen : machen wir
ihn kaputt , sagten sie sich ; das ist das einzig Richtige .

Und aus diesem Grunde versammelten sie sich und in so großer
Zahl . Denn gegen einen Mann dieser Art würden sie desto mehr
vermögen , je zahlreicher sie waren . Es kamen immer mehr , sie
waren schon mehr als hundert . Der Kirchplatz erfand sich zu eng .
Es fehlte ihnen nunmehr nur noch der Führer .

Zum Glück überragte sie alle der große Eommuivier um einen
Kopf . Man wandte sich an ihn . Man schrie ihm zu :

„ Geh ' n wir ? He , vorwärts , entscheide dich , du bist ' s der
befiehlt . "

Und der große Eommunier , überrascht von seiner unvermuteten
Führerschaft , hob den Arm . Alle schwiegen .

„ Wir wollen zuerst bei ihm zu Hause Nachschau halten . "
Alles brach auf . Eine Gruppe nahm ihren Weg die Straß «

hinauf , die andere hinter den Häusern durch : welch Getümmel dieser
Aufzug erregte ! Es waren allesamt nicht nur Männer in den besten
Jahren : selbst Greise , Krüppel , ja Frauen und Kinder , alles strömte
mit , schrie zu den Fenstern empor , rief noch den Lauben hinauf .
E » waren auch Mädchen dabei , die lachten , weil sie in dem Alter
standen , wo man über alles lacht . Man sah ihre gerafsten Röcke ,
ihre roten und blauen wollenen Strümpfe , die sich über dicke Waden
spannten . Eommunier hatte an die Türe geklopft . Er rief : „ Ist
jemand da ? " Er hatte sein Gcehr am Laus ergriffen und begann
mtt dem Kotben gegen die Türe zu schlagen .

Und nun hämmerten ihrer zwei oder drei gegen die Türe . Das

ließ nicht lang auf sich warten : die Türe wich , barst krachend aus -
einander . Alle stürzten vor . Frellich , Branchu war weg . Aber es

n lachte nichts . . Gleichwohl vorwärts ! "

Und sie drangen ein . Die Scheiben flogen in Stücke . Man sah
das schöne Schild mit seinen beiden Stiefeln nur noch an einem
Ende hangen ; dann fiel es und zerspellte auf dem Pflaster in zwei
Stücke . Und man griff von unten mit einer Stange das Dach an :
die schweren Schieferplatten , mit denen es bedeckt war , purzelten
herunter ; das nackte Sparrenwerk kam zum Vorschein .

An einem Fenster des Nachbarhauses erschien ein Neiner Greis .
Er schrie : « Herr Jesus , was tut ihr ? " Es war der Eigentümer .
Niemand hört « auf ihn . Er mochte schreien so viel er wollte . Nie -
n«als ward ein « Arbeit so rasch getan wie diese ; man hatte niemals
so gute Werkleute gesehen . Und st « ruhten nicht , bis sie lhre Auf -
gobe zu Ende geführt hatten , obschon sie außer Atem und ganz in
Schweiß warm . Aber selbst dieser Haufe von Ueberresten mußte
ihnen mich zu schaffen machen : immer von neuem fielen sie darüber
her , und stampften mit den Füßen darüber .

Gelt , da ist man glücklich , seine Kräfte zu spüren ? Man hat
über uns gespottet ; zeigen wir einmal , wer wir sind ! Und sie kehrten
wieder zu den Ueberresten zurück , um sie noch weiter zu verwüstm ,
und mit den Füßen zeisstreuten sie den Schutt rings um sich her .

. Dann ließen sie sckflaff die Arm « hängen , weil sie nichts mehr
zu tun wußten . Und die Ermüdung kam über sie.

Man beschloß , oberhalb des Dorfes das Gehölz zu durchstöbern ;
man dache , der Fremd « könnte sich allenfalls dorthin geflüchet
haben . Aber sie waren nich mehr so zahlreich che zuvor und die
Begeisterung hatte nachgelassen .

Sie brachen auf nach dem Abhang , der das Dorf beherrsch .
und suchten dort nach Fußspuren . Sie entdeckten keine , obwohl man
sie in all der Glätte und Weiße sofort hätte erblicken müssen . Und
auf den Wegen , wo es welche gab , da waren nur zu viele , und zu
verwirrte , um sich darin auskennen zu können . So suchen sie denn
auf gut Glück , die einen aus einem Wege , die anderen aus einem
anderen , und sie kamen beinahe gleichzeitig vor dem Wald « an . An
dieser Stelle verloren sich die Wege . Und sie konnten lange die

Gebüsche durchtöbern ; nirgends entdeckten sie eine Spur , die ihnen
verraten hätte , daß jemand in dieser Richtung vorgedrungen sei .

Von Zeit zu Zell stieg ein großer , grau befiederter Vogel
schwerfällig gegen dos Dach der verwirrten Aeste , wo er erschocken
anstieß Auch einen Hasen scheuchen sie auf ; aber es gelang ihnen
nich , ihn einzufangen . Sonst war nichts , gar nichts da ; rund um sie
hemm , j « hol , er sie stiegen , häuften sich immer mehr in viereckigen
Massen , die sich fortgesetzt schicheten , wie um ihnen den Durchgang
zu versperren : all diese weißen Erscheinungen , die aus gefällten
Stämmen , aus Gebüschen oder Felshlöcken bestanden .

Der Nachmittag schritt vor . Bald verloren sie den Mut , weiter

zu gehen . Und als das «rste Stück Wald durchquert war , kam eine

flach Erhöhung . Hier sammelten und zählten sie sich. Und es war

ihnen klar , daß sie niemals die Kraft haben würde « , den ander «
Wald zu erreichn , der weiter hinten sich erhob , dichter , unheim -
lichr noch , unmittelbar an die Felsen angelehnt .

Eine Weile noch traten sie auf dem Platze hin und her . Dan «

rief eurer : „ Wenn wir vor Einbruch der Nach zu Haus « sein wollen ,
dann heißt ' s sich sputen . "

*

Es war beschämend : mit leeren Händen wieder zu kommen ,
wie man weggezogen war .

Warmer Kaffee erwartete sie. Große Feuer brannten in den

Küchn . Und sie fetzten sich vor den Herd , die Tassen in den Händen .

Ihre Kleider dampften und trockneten langsam .
Sie sprach » : „ Wir haben getan , was wir vermochen . " Und

weiter : „ Gewiß war Zauberei im Spiele . "
Und man flüstert « einander in die Ohren , well das Ding « waren »

von denen man nicht laut zu sprechn wagte .

Gleichwohl gab es auch Sachen , über die man zu sprechen wagte .
So ging das Gerüch , daß seit dem Verschwinden Bronchus niemand

Lhote gesehen hätte
Und es verhiell sich in der Tat so. Den ganzen Tag war Lhote

nich heimgekehrt , und die greise Marguerite , seine Mutter , zer -
niarterte sich das Herz vor lauter Erwartung . Ueberdies hatten sie ,
die von diesem fremden Menschn geheitt worden war , all die Vor -

gänge der letzten Tage in «in « große Unruhe oersetzt . Sie war auf
der Schwelle des Todes gestanden , als dieser Mensch gekommen war .
und er hatte sie nur an der Hand gefaßt und sie dem Leben wieder

zugeführt . Deshalb war sie chm zu Dank oerpflichlet , was man auch

sagen mochte . Man ' gäbe dafür aus Dankbarkeit alles , was man

besitzt , könnte man nicht mit Geld bezahlen . Und jetzt sagen ?• ' , caß
dieser Mensch ein Bösewich ist , und sie haben ihm all «? f »erschogen
und sie verfolgen ihn und suchen ihn . ( Fortsetzung folgt . )

vonoerstse . 4. Juli .

B e t I i a.
12. 30 Die Viertelstunde für den Lsndvirt .
16. 00 Paul Pfatfenschläger : „ Vom Angelsport in den märkischen Gewässern " ,
16. 30 Dr. Friedrich Lother : Die neue Familie .
17. 00 Konzert . 1. J. tlaydn : Andante con variafioni F. - Moli ( Prof . Paul
Eggert . Klavier ) . 2. H. Dombrowski ( Angelika Rummel , Sopran . Am Flügel :
Der Komponist ) . 3. Fr. Chopin ; Etüde Qes - Dor ; Walzer E- Moll ; Fr. Liurt -
Busoni : La Campanella ( Prof . Eggert ) . <. R. Franz ( Angelika Rnrnrael ) .
18. 00 „ Marengo " . Eine Erzählung von Wolfgang Coetz . Gelesen voa

Stefan Lux.
Anschließend : Mitteilungen des Arbeitsamtes Berlin - Mitte .
18. 40 Prof . Dr. J. H. Schultz ; „ Kann man schlaf an lernen ?"
19. 05 Heilfron : Rechtsfragen des Tages .
19. 35 Ing. Otto Kappelmayer : . . Der Rundfunk als Reisegefährte " .
20. 00 Kurzwellen . Der blane Vogel . ( Ensemble des „Blauen Vogels " . )
20. 30 Unterhaltungsmusik . Hotel Excelsion .
21. 00 „Streik in) Elektrizitätswerk " , eine groteske Suite fürs Ohr von Rain ?

hold Scharnke . Regie : Max Bing .
Nach den Abendmeldungen bis 0. 30: Tanzmusik . - Während der Passe

Bildfunk .
KSnigswusterhanscn .

16. 00 Ludwig Koven und Dr. Anna Möllenhoff : Bücher für das Kleinkind .
16. 30 Dr. Clemens Korth : Bodenseedichtung .
18. 00 Edgar Stahff : Die Weltgeltung deutscher Turn - und Spertarbeit .
18. 30 Spanisch für Fortgeschrittene .
18. 55 Oberforstrai Stephani : Der Schwarzwald .
19. 20 Dr. Alpbons Nobel : Indien , das jüngste Textilland .

« «

FÜR DEN KLEINGÄRTNER .
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Der kalte Kasten .

Das Mistbeet — die Anlage eins » Kasten », der durch Mist -

Packung gestattet , schon in der zweiten Hülste des Winters junge

Pflanzen heranzuziehen , ist für den Sommer in gewöhnlichen Bs -

trieben ausgefchallet : der kalte Kasten tritt an seine Stelle . Da

dieser am besten transportabel hergestellt wird , so entfällt ein Ein -

gehen auf die Frage , ob Holzkästen oder massive Kästen anzulegen

ratsamer ist . Man wird den kalten Kasten deswegen trans -

portabel machen , um ihn auf bereits ausgepflanzte junge Kul -

turen legen zu können , falls ungünstige Witterungseinslüsse ihr

Wachstum bedrohen , was namentllch bei Gurken öfters der Fall

ist , oder wenn es gilt , Nachtfröste von blühenden oder vor der Blüte

stehenden Pflanzen , so z. B. bei Erdbeeren , fern zu halten . Man

könnte natürlich auch in solchen Fällen schnell an den gefährdeten
Stellen ein paar Pfosten In die Erde schlagen , Latten ausnageln
und daran die Fenster legen , aber all dies macht , abgesehen von

den Kasten der Anschaffung , Arbeit und nachheriges Pfostenein -

schlagen in Kulturen ist auch nicht immer ganz einfach . Die Arbeit

in Stunden der Gefahr auf ein Minimum zu beschränken , ist durch .

aus geboten . Man kann mehr Meter Läng « von transportablen

Kästen haben , als die Breite der vorhandenen Fenster ergibt , da es

für den Dachschutz genügt , Strohmatten , Decklatten , Bretter , Decken ,

Säcke , zusammengeklebtes Papier usw . auszulegen , denen man durch
über Kreuz gelegt « Stösk « den erfovderlichen Halt gewährt . Welche

Freude , wenn die Erdbberbeet « für solchen provssorischen Schutz sich
dankbar erweisen !

Transportable Kästen lassen sich auch für die Anzucht der

Sämlinge im Frühjahr verwenden , wenn sie unter dem Schutze
von Mauer , Hecke und dergleichen gegen die scharfen Nord - und

Ostwinde so aufgestellt werden können , daß sie nach Süden liegen .
Wo dies nicht möglich ist , empfiehlt es sich allerdings , die Kästen
i n die Erde zu legen , so daß ihre Ränder nur wenig über der

Erdfläche sich erheben , gerade so weit , um die Fenster handhoben zu
können . Di « Lage nach Süden ist stets beizubehalten . Man kann

auch solche in die Erde hinein versenkte Kästen als transportable
einrichten , denn meist wird dann , wenn späte Nachtfröste eintreten
— in unserer Gegend noch bis Ansang Juni zu verzeichnen — , der

zur Anzucht von Sämlingen benutzte Kasten schon leer sein und
die noch weiterhin zur Verwendung kommenden Pflänzchen sich

auf einem Saotbeet im Freien befinden , so daß für ihren Schutz
der rasch auszuhebend « Kasten gute Verwendung findet . Aus Grün -
den der Arbeitsersparnis wäre naturgemäß in einigermaßen gröhe -
rem Betriebe das Vorhandensein feststehender und transportabler
„kalter Kästen " erwünscht ; in die feststehenden kann man nach Er -

ledigung ihrer besonderen Aufgabe solche Kulturen hineinbringen ,
die im Herbst wieder Deckung bedürfen oder sie doch angenehm
empfinden .

Die „ besondere Aufgabe " des kalten Kastens ist nun di « Heran -
zucht von kräftigen Sämlingen . Es ist klar , daß die Schnellproduk -
tion von Sämlingen imwarmenKasten „verzärtelte " Pflanzen -

individuen hervorzaubert , die unoernünstigerweise im März oder

April ausgepflanzt , elend zugrunde gehen würden . Man erzielt
dagegen ein ausgezeichnetes Resultat , wenn man dies « Treibwor «

auf einen kalten Kasten pikiert ; dann gibt es früh wirk »

lich abgehärtetes Pflanzenmaterial . Wer es zum Verkauf heran -
zieht , muß sich sein « Mühe natürlich entsprechend bezahlen lassen .

Aber der Kleinsiedler , der meist den warmen Kasten nicht be »

nutzt , wird auch so, allein durch Aussehen im kalten Kasten , frühere
Resultate erzielen , als dies durck Aussaat im Freien möglich ist .
Man wird sicher etwas Skr « . SKlib und dergleichen Abfälle haben .
um im Kasten eine zwar gering «, ober doch für da » Wachstum in

Betracht kommende Bodenwärme zu erzielen . Gute Erde , sorgsam

ausgeführte Bewässerung und die Sonnenstrahlen tun dann schon
das übrige . Damit einem Zuviel an Wörme und an Bestrahlung

vorgebeugt wird , ist auf Lüftung und Beschattung acht zu geben .
Man gibt Schatten , indem man schmale leichte Bretter in ge -
wissen Abständen aus die Fenster legt . Wie schon angedeutet , müssen

auch die in die Erde gelegten kalten Kästen mit ihren Rändern her -

ausragen , und zwar der obere Rand mehr als der untere , so daß
einerseits das Wasser ablausen , andererseits da » Sonnenlicht seine
größte Wirkung tun kann . Die Lüftung muß so «rfolgen , daß der
Wind nicht in den Kasten „hineinpustet " .

Mohrrüben .

Der Frost des Winters hat vielfach die frühen Aussaaten zer »
stört und im Drange der anderen Arbeiten hat man die nochmalige
Aussaat vergessen . Zur Straf « muß man für das beliebte Gericht

„ Schoten und Morrüben " jetzt die letzteren kaufen . Zum Glück

hoben wir in den Karotten ein Mittel der Abhilfe . Bis Ansang
September kann man sie mit Erfolg aussäen . Auf den Quadrat -

met « r braucht man etwa 1 Gramm abgeriebener Saat . Aussaat
in Reihen mit 20 Zentimeter Abstand . Keine frische Düngung ,
aber nahrhafter gut gelockerter Boden , der zunächst genügend feucht
zu halten ist . Aber auch Mohrrüben kann man im Juli noch säen .

Frischer Dung läßt die Mohrrüben madig werden . Verziehen
auf 6 Zentimeter Abstand in den Reihen ist notwendig .

Der späte Kohlrabi .

Wer Kohlrabi liebt , wird sich durch mehrere Aussaaten von
frühen Sorten auf dem Freilandsaatbeet in den Monaten bi » Juli
immer neue Pflänzchen heranziehen , um stets jung « zarte Kohlrabi
ernten zu können . Die von der Juliaussaat geernteten Kohlrabi
sollen sich besonders zur Uederwinterung eignen . Für den Herbst -
gebrauch stehen die späten Sorten , die sogenannten Goliathkohlrabi ,
zur Verfügung , die ihren Namen mit Recht trogen , da sie , ohne
holzig zu werden . Köpfe von bedeutender Größe bilden . Man muß
daher beim Auspflanzen eine Pflanzenreihe von etwa 35 Zentimeter
wählen . Nimmt man abgeerntetes Land , so sollte mit gut verrotte -
t « m Mist oder Kompost gedüngt werden . Frischer Mist ist nicht
anwendbar .
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Das wahre Gesicht der DT .

Wie lange wollen Arbeiter noch Mitglied sein ?

. . Es ist unerhört und darf nicht vorkommen , daß
Vereine der Deutschen Turnerschast ( D. T. ) von der
Teilnahme an vaterländischen lagen zurücktreten , weil
Stahlhelm , Werwols und andere daran teilnehmen . An
solchen Togen gehören wir zusammen . " ( Dr . Neuendorff ,
Iugendwart und zweiter Vorsitzender der Deutschen
Turnerschaft und Leiter der Preußischen Landesturnanstalt
in Spandau . )

Di « Deutschnotionalen , die vaterländischen Wehrverbändler und

was sonst alles auf „ treudeutsch " schwört , haben gegenwärtig Hoch -
betrieb . Sie machen in Kriegsschuldlüge . Die zehnjährige Wieder -

kehr der Unterschreibung des Verasiller Friedensvertrages muß her -
halten . Diese arbeiterfeindlichen Organisationen haben sich in der

Kriegsschuldfrage zu einem Verband zusainmengeschlosien . dem , wie

nicht anders zu erwarten war . auch die „ Deutsche Turner -

s ch a f t " angehört . Die Deutsche Turnerschaft behauptet zwar stets

unverfroren , einzig «ine Organisation für Leibesübungen und neutral

zu sein ; wo sich aber Reaktionär « zu gemeinsamen Handlungen zu -

sammenfinden , da fehlt sie sicher nicht . Sie ist trotz aller äußer -

lichen republikanischen Staatsbejahung geblieben was sie war :

reaktionär bis auf die Knochen . In trauter Gemein -

schaft mit dem Stahlhelm , Werwolf , Offiziersbund , Bund Königin

Luise , Krieger - und Militärvereinsbund und anderen reaktionären

Gebilden fühlt sie sich erst richtig wohl . Daß es noch Arbeiter gibt .
die ihre Kinder und sich selbst durch Zugehörigkeit zur Deutschen

Turnerschaft einer so zusammengewürfelten , reaktionären Gemein -

schaft anvertrauen , sollt « nicht für möglich gehalten werden . Von

ausgeprägtem Klassenbewußtsein spricht das jedenfalls nicht . Der

„ Deutschen Turnerschast� lag vor dem Kriege alles daran , die

natonalistischst « Organisation für Leibesübungen zu sein und die

militärische Vorschuluno übertragen zu bekommen . Und als der

Krieg ausbrach , trieb sie unter ihren Mitgliedern eine Kriegsoer -
herrlichung und Mordhetze sondergleichen .

Wir wiesen schon früher darauf hin , daß die „ Deutsche Turner -

schaft ' auch nach dem Kriege die Reihen der Reaktionäre ziert , die
den unerbittlichen Kampf gegen die friedliebende Arbeiterschaft und

ihre Vertreter führen Anläßlich des SO. Geburtstages des

Hermanns - Denkmalcs bei Detmold 1929 veranstaltete sie dort ein «

Feier , und der Vorsitzende der D. T. . Dr . Berg er , hielt es für
gegeben , an diesem Denkmal als Höhepunkt der Feier ein « Rede

zu halten , die getragen war von der Verherrlichung monarchistischer
Zeiten , von Angriffen auf die den Krieg verwünschend « Arbeiter -

schaft und vom rückständigsten und verbohrtesten Rachegeist .
Dr . Berger führte aus :

„ Wir folgen nun dem Blicke Hermanns . Er denkt daran , wie
vor SO Iahren ganz Deutschland einmütig sang und fühlte : Am
Rhein , aüi Rhein , am deutschen Rhein , wir alle wollen Hüter
sein . . . und ein scharfes Auftreten mit dem Kürassierstiesel ge -
nügte , um jedem Deutschen in der Welt zu seinem Rechte zu ver -
Helsen , und daß wir heute die Kllrassierstiefel abgegeben haben
und den letzten Schnürschuh dazu , und daß es — damit die armen
verfolgten Franzosen nicht vor Filzschuhen und Holzpantoffeln
Angst haben brauchen — in Deutschland Kreise gibt mit ihrem
„ Nie wieder Krieg " . Gehen wir ans Werk . Nicht mit klingenden
Worten und mit Schaum und Wein , sondern mit ernster Absicht .
Gelangen wir nicht ans Ziel , arbeiten wir unseren Kindern vor ,
und einem künstigen Befreier Deutschlands ! "

So spiegelt sich das politisch « Gesicht der Deutschen Turnerschaft
wider , die in Anspruch nimmt , als eine politisch völlig neutrale

Organisation für Leibesübungen bewertet zu werden . Ein « solche
Anerkennung mögen ihr Leute zollen , die mit ihr politisch gleicher

Einstellung sind , die klassenbewußte Arbeiterschaft
aber muß ihr diese Anerkennung versagenl

Die aadsportmeisterschatten .
Der 6 . und 7 . Juli gehört �Solidarität " .

Das umsarilgreichc Programm der deutschen Radsport »

Meisterschaften des Arbeiter - Rad - und Kraft -

fahrerbundes „ Solidarität " , am 6. und 7 Juli in Ber -

lin , sieht außer den zahlreichen Saalfportbewerben ( über die im

„ Wand " vom 2. Juli berichtet wurde ) eine große Anzahl von

Bahnrennen und Straßenwettbewerben vor . Die

Strahenradrennen und Zuverläfsigkeitsfahrten werden in den ersten

Morgenstunden des 7. Juli auf der bekannten Rennstrecke zwischen

Groß - Ziethen und Zossen zum Austrag kommen . Das

Houptrennen wird über 59 Kilometer gehen und Sonntag , morgens
" " 7 % Uhr , in Klein - Ziethen , beginnen . In schneller Folge schließen

sich diesem Rennen das 50- , 2S - und LOKilometer - Mannschafts -

fahren und 20- , 10 - und 2- Kilometer - Einzvlfahren an . Weitere

Wettbewerb « sind Staffelreniren der Radfahrer über 6 X 2000 Meter

und 2X2000 Meter und das Temposahren der Motorsportler über

S. 15 und 35 Kilometer . Den Abschluß der Straßenwetttämpfe
bildet ein sehr interessantes Ilv - Meter - L a n g s a m f a h r e n. Die

Kämpfe , an denen sich etwa 250 Teilnehmer beteiligen werden ,

dürsten gegen 9 llhr morgens ihren Abschluß finden . Die nach -

folgende Skizze gibt einen Aufschluß über die Route der einzelnen
Rennen .

Die Beteiligung der Fahrer an den einzelnen Wettbewerben

ist außerordentlich groß . So starten allem im Einzelsahren
über 50 Kilometer 21 Fahrer . Auch für das 20 - Kilometer - Renn « n

der Altersklasie bewerben sich 16 Fahrer aus ebensovieien Gauen

des Bundes . Di « jüngeren Sportler find mit 16 Teilnehmern am

2<Kilom «t «r - Iugendfahren und mit 13 Startenden für das Rennen

über 10 Kilometer beteiligt . — In dein Mannschaftsfahren
über 50 Kilometer starten S Mannschaften aus Nürnberg , Mutter -

stadt , Staßfurt , Arsten und Ols . In der 2S - Kilomcter�tr « ck « sind
es 4 Mannschaften , in der Altersklasse ( über 20 Kilometer ) eben »

falls 4 Mannschaften , die um den Sieg kämpfen . An der 2x2 - KiIo -

meter - Stasette nehmen Mannschaften aus Nürnberg und Wechmar

teil , während an der 6X2 - Kilometer - Stafette Heidenau . Mannheim
und München beteiligt sind .

Während diese Kämpfe morgens auf der Außenstrecke vor sich

gehen und zur gleichen Zeit in i >er „ Neuen Welt " die Saal -

fPortwettbewerbe weitergeführt werden , beginnen die Bahnwett »
kämpf « Sonntag , nachmittags 15 Uhr , auf der Rütt - Arena .

Nach dem Massenreigen und einer Begrüßungsrunde aller Fahrer

starten zunächst die Vorläufe zur Meisterschaft über 1 Kilometer

( Hauptklasfe ) , an denen 10 Fahrer teilnahmen . Ihnen folgen die

10 Fahrer der Altersklasie über 2 Kilometer . Dann wechseln die

Vor - und Endkämpfe über 2, S und 10 Kilometer der Haupdklasi «
und 5 Kilometer der Altersklasse mit den Spielen um die Meister -

schaft im Sechfer - Rasenradball und 20 - Kilometer . Mannscha - ftsfaHren
ab . An dein Mannschaftsfahren über die 80 Runden , die mit Ab -

löfung gefahren werden , beteiligen sich 7 Mannschaften aus Köln ,

Brieg , Dresden , Nürnberg , Mannheim , Krankfurt und München .
In jeder 16. Runde ist eine Wertung vorgesehen .

Die Kämpfe werden ein radsportliches Ereignis ersten Ranges ,

sie wenden im Verein mit den Saalwettbewerben dem Arbeiter -

Rad - und Krastfahrerbund „ Solidarität " neue Freund « werben .

Di « Arbeiterschaft und die Parteigenosien sind herzlichst eingeladen .

Oer benagelte 5portler .
Wofür Sachsen Sfaalsmedaillen verteilt !

Im Freistaat Sachsen werden trotz der Weimarer Reichsoer -

fasiung Staatsmedaillen verliehen . So ist dem Fuß -

ballspieler Hos mann vom Dresdener Sportklub am 30 . Juni

während der Pause eines Fußballspiels im Auftrage des fächsisch - n

Staotsministeriums des Innern ein solches Ding überreicht worden .

„ Für hervorragende Leistungen im Fußballsport " hieß es habe, .

Es dürfte interessieren , was das gut unterrichtete fuhrende

Berliner Sportblatt .. R a s e n s p o r t ' ( kein Blatt der bösen Ar -

beitersportler , sondern gut bürgerlich ) anläßlich der Ordensverleihung

über Hofmonns sportliche Taten zu berichten weih . Bei der Er -

wägung der Gründe zur Berleihung ist zu lesen :

„ Man weiß nun nicht : für sein Verhalten bei den Olympischen

Spielen , das ihm eine einjährig « Disqualiflkatlon

durch den DFB . eintrug , oder für sein noch frühere » Bellten bei

den Uebungsspielen gegen die schottische Manns�ft Cowd - nbeath .

bei denen er wegen T ä t l i ch k e i t a u s g e s ch > o s s e n wurde ,

oder wegen seiner Verwarnungen m den

UCUisU�Vll —f - - - -- ' , q>,fV
gun g ? Spaß beiseite . Herr Hosmann . hat Temperament . - tMU)

hätte es im Landerkampf gegen Schweden der österrerchische

Schiedsrichter Braun verspüren dürfen . Wer die BeHorden be¬

raten hat , Hofmann die silberne Staatsmedaille zu verleihen , dcr

handelte unverantwortli ch. "

Di « „ Mitteldeutsch « Sportzeitung " . Amtsorgan des Verbandes .

dem Hofmann angehört , hat natürlich ein « andere Auffassung von

ihm und wünscht ihm , weiter ein „ Vorbild der Sport -

lugend " zu sein . Vernunft ist im bürgerlichen Sport längst zum

Unsinn geworden , warum soll man da von einer sächsischen Staats -

behörde oerlangen , die Förderung der Dollsgesundheit über die Ver -

leihung von Staatsmedaillen zu stellen ?

Arbelker - Radfahrer - Derein Groß - Berlin . Sonntag , 7. Juli ,
5 Uhr : Etienitzfee bei Taßdorf . 13 Uhr : Schöneiche , Restaurant
Mann . Start : Waldemarstraße , Ecke Mariannenplatz . Gäste will »
kämmen .

Gesetz und Funktionär «
Ein Mcrkbfichlein für Arbeifcrsporller .

Im Selbstverlag hat der Vorsitzende des „Arbeiterfportkartells
der Provinz Brandenburg und Berlin " , der Genosse Oehl »

s ch l ä g e r , in knapper , klar umrissener Form ein sehr benötigtes

„ M e r k b ü ch l e i n für Arbeitersport - Funktionäre "

2 Arbeiter - Torn- iLSpomest Nürnberg
i 18 . Ms 21. lull 1929 _

Liba Seppel !

Det kannste nich valangn , det wa valina hochdcitsch kenn ' n solln .
Aba du bist wall noch nich lange in Balin , liba Seppel ? Zbahaupl
kann det duste werdn , wenn de Söllsche Zuug , de hamborja , de

Senlgsbärja un de Dräsdna sich mit de „ Rärnberja " un Spreeathena
iba de villen lukullischen Zenlsse untahalln . Aba wa sind helle , wa

habn keene Angst nich . Unsa Kreisvorsland hat un » schon usjeNeerl .
Eene Worscht mit Weckla kenn ma schon , det i » Knoblända mit

Schrippe , un de knledla , det sind Sleeße , een Stickla Braut mit kee »
l » ne Seesesiulle , koung — is da weltberihmle Rärnberja Lebkuchn ,
uff den sich unsre Sportlerinn schon srein , weil se den sonst bloß zu
Weihnacht « kriejn . A Mahl Löir is ne Molle , aba unsre Sportla
drinkn bloß Sellawasia . det dlrfta nich vajesin , valleicht habla ooch
eenje Plumpen da . wejn de finanzjellckSelte . det kost keeu „ vrink " jeld .
wa wisin ooch . det wa mit de Bahn von Bali » abfahrn un mit de

Voh in de Stodt Rärnberj akumme . Bloß mit dem Asstöih ho i Sorje ,
da louß kah liegen , de Lalina habn alle wccka . weil se so fest schlaf »,
da miht ' r laut rufen : „ Asstöih ! " So , nu kann dös Berguölng

oganga . manstd ? wa srein uns uff den Sunnla , wo die Masten -

Ireiibunga steig » werdn , dös wird unsa vergnöing , da redn wa olle

eene Spraak : „ hoch unser Bund ! hoch der inlemationale

sozialistische Arbeitersport ! " Mit unson rotn Fahn ' n als SImbohl .
Da deil keena nich fehl »! Und nu : Uff Wicdafehn in Rärnberj !

Frihe .

erscheinen lasten , in dem er ihnen die Möglichkeiten und Kraftquellen
aufzeigt , die sie zur Förderung der Arbeitersportbewegung innerhalb
der gesetzlichen Grenzen ausnutzen können . Man könnte das Büch -
lein vielleicht auch nennen : Richtlinien für die Kommunalpolitik der
Arbeitersportler .

Um diese Politik erfolgreich durchführen zu können , fordert
Oehlschläger den organisatorischen Zusammenschluß der Vereine und
Ortskartelle zu einem Kreiskartell . Die wichtigste Aufgabe dieser
Kreiskartelle sieht der Verfasser in dcr Bearbeitung der Landkreise .
Kein Kartell , kein Verein darf aber auch die Fühlung mit der zu -
ständigen Parteiinstanz , der Sozialdemokratischen Partei , verlieren .
Eine günstige Zusammenarbeit mit ihr erleichtert den kommunalen
Erfolg . Der zweite Buchteil ist ein Referat des Genossen Otto
Schwarz - Brandenburg über die Gewährung von Bei -
Hilfen und der Weg , zu ihnen zu gelangen . Deutlich und logisch
entwickelt er noch einmal die Art , wie dem Staat die Erkenntnis
der Notwendigkeit aufgegangen ist , durch staatliche Geldgewährung
die sogenannte „Jugendpflege " amtlich anzuerkennen . Vor dem
Krieg war es den Arbeitersportverbänden völlig unmöglich , diese
Geldquellen in Anspruch zu nehmen . Das „ Reichs - Jugend -
wohlfahrtsgesetz " hat das völlig geändert , die einschlägigen
Bestimmungen sind von Oehlschläger klar herausgearbeitet und , was
besonders werwoll ist , an einzelnen Beispielen aus der Praxis gut
veranschaulicht . Interessant ist die Feststellung , daß die Zuschüsse
des Staates lächerlich gering sind im Verhältnis zu dem , was Kom -
munalbehörden gewähren . Den Kern des Heftes bilden die zu -
sammengefaßten Ausführungen über die „ Richtlinien für
alle Vereine der Verbände der Zentralkom -
Mission " . Jeder Funktionär erkennt daraus die Macht und die
Notwendigkeit der Kartellbildung . Nicht minder wesentlich sind die
Kapitel „ Jugendämter " und „ Unfallversicherung " .
Den Beschluß bilden die amtlichen und gesetzlichen Bestimmungen
der vorher erwähnten Abschnitte ( Kartellwesen , Jugendpflege , Unfall -
Versicherung ufw . ) .

Alles in allem : das Büchlein hat gefehlt , es füllt eine Lücke in
der taktischen Schulung der Funktionäre der Arbeitersportbcwegung
aus . Den Vereinen fei es geradezu als Lehrbuch empfohlen . Dreißig
Pfennig für die Anschaffung sind kein Vermögen .

Spielmannszug Grofj - Berlin .
Trotz einer sehr gehässigen Kampfesweise von oppositioneller

Seite entwickelt sich der „ Spielmonnszug Groß - Berlln " der bundes -
treuen Arbeitersportler sehr gut . Mehrere Kreis « der Sozialdemo .
kratischen Partei sind jetzt schon an den Spielmannszug heran -
getreten und wünschen , daß er zur Wahlpropaganda mitwirken soll .
Das wird auch sicher geschehen . Selbst auf die „ Gefahr " hin , daß
au » der Landsberger Straße eine EnUarvungsaktion von wegen
. �inseitiger sozialdemokratischer Politik " erfolgen wird . Der Spiel -
mannszug Groß - Berlin wird sich der Sozialdemokratfichen Partei
ebensogut zur Verfügung stellen , wie die Spielleute und Musiker des
allen , rechtmäßigen , um die „ Einheit kämpfenden , revolutionären
und roten Arbeitersport - und Kulturkartells Berlin " es bei der
Eröffnungsfeier des KPD. - Parteitages getan haben . Wir fordern
ober wieder und immer wieder , daß die Parte ! - und Gewerkschafts -
genossen , die� irgendwo schon einmal als Spielmann eine Trommel
oder «ine Flöte in der Hand gehabt haben , zu uns kommen , um den
Spielmannszug zu vergrößern . Im Splelmannszug Groß - Berlin
herrscht Einigkeit und Humor , ist vertreten das Alter und die Jugend .
So kann also jeder kommen . Auch Gäste können die Uebungs -
stunden besuchen . Auskunft bei Fritz Krumm , Berlin O. 112 , Schorn -
weberftraße 52 , und in der Uebungsstundel

Die Uebungsstunden des Spielmannszuges finden im
Monat Juli an folgenden Abenden statt : Freitag , 5. , Donnerstag , 11 ,
für die Spielleute , die nicht am Bundesfest teilnehmen können ,
Freitag , 19 . und Donnerstag , 25. : Uebungslokal wie stets :
Spottklause , Dirrsenstraße 1, direkt am Bahnhof Iannowitzbrücke .
Am Freitag , 5. Juli , findet die Uebungsstunde mit vollen Jnstru -
menten statt , Sonnabend , 6. , Antreten vor den Radfahrern von
Solidarität . Zeit wird brieflich bekanntgegeben . Kleidung : Dunkles
Jackett , Schillerkragen weiß und weiße Hofe , keine Kopfbedeckung .
Noch dem Umzug der Radfahrer Abfahtt des Spielmannszuges nach
Strausberg zum Kinderfest des 1. Bezirks , und Bezirksübungs -
stunde dort , vormittags 9 Uhr . Die beiden Uebungsstunden bis zum
Bundesfest finden nur mit Instrumenten statt , alle Instrumente sind
also mitzubringen , Hornisten auch die Hörner nebst G. und B. - Bogcn .
Lyra und großes Schlagzeug stellt Tegel .

Internationaler Arheitertuhda ! ! .
Anschließend an das 2 : 2 Spiel gegen Deutschland in Bielefeld

traf die österreichische Mannschaft in Brüssel auf die Ver -
tretung des belgischen Arbeiterfußballoerbandes . Der österreichische
Sieg war verdient . Sein « Höhe spricht dafür , daß die Belgier einen
starten Gegner abgaben . Zur Pause stand das Spiel 1 : 0 für
Oesterreich um 2 : 0. 7000 Zuschauer sind für die belgischen Ar -
beitersportverhältnisse ein guter Erfolg .

Der deutschböhmische Verbandsmeister Weißkirchlitz bei
Aussig hat seine Deutschlandreise beendet . Er siegte über den west -
deutschen Meister „ Eintracht ' - Kassel 8 : 1 und spielt « im Kreise
Hesien - Nasiau gegen Egelsbach 2 : 2 , gewann gegen Höchst a. M.
4 : 2, gegen Frankfurt - Westend 4 : 1 und trennte sich von Mörfelden
bei Frankfurt mit 1 : 1 . Der von Weißkirchlitz hinterlassene Ein -
druck war in allen Teilen gut .

» s

« tiW ScnnwISaf - Stattatbotf . Ml « Ritalieder treffen fuf) beute
Donnerstag , 19 Uhr , kpielplad granteparl , auch bei schlechtem tgcttcr .
Wichtig « Befprechung .

elebetter . SchnninmMMl » „Kella »- Berti », greitaa , 1. Nu« , 20 Ulir .
Nersommlung aller Nllrnbergfahrer in Vlichensee <Berein »,cllc >. Sä werden
gcstabzeichen und Ouartierschcine ausgegeben . Dleichjcltlg ig da » iiahr .
gelb ,u zadlen . >>

8. 8. S. ffreitag . B. Juli , 20 ' 4 Uhr , Bierteljahrs - Derfammluitg bei
Lrbnigk . Mllblenstr . , Ecke Bronmiybrücke . — Die Rürnbcrgfahrcr müsse » schon
um 19Va Uhr ,u einer Besprechung erscheinen . — Die Trainiugotagc für
Männer und Jugend finden statt : Dienstag ab 18 Uhr im Lichicubergcr
Stadion : Donnerstag » ob 1» Uhr , Sportploh Baumschulenweg , Eichdusch - Allee
Eck« «iipenicker Landstrabe : Sonnabend « ab 17 Uhr , im Lichtenbcrger Stadion .
ffitr Isoaue » ougerdcm : Dienstag » ab 1814 Uhr , Stadion Rchbcrgc im
Sörth « pari .

grrir . ltanu . Unioa „Sroh - Berli »" , Abteilung Erkner . Bootshaus in
Erkner , Bootswerft Lindemann . Eitmng isreitag , 5. Juli . 20 Uhr . im
Restaurant „Sur Eiche", Neukölln . Laiser . griedrich . Ecke Sao' cstr . lbäito will »
kommen , Mitglieder werden aufgenommen . Anschrift : Georg Dewald , SS . 28.

5.

iura . Freitag . 5. Juli , 20 Uhr . Spree str. 30. Geschäftliches . Instrumenta
mitbringen . Sonnabend , s. Juli . ,um Bötlfee . Abf. 18,30. Wrierener Bhf. bis
Leuenberg . Sonntag früh . 5,30 und 8,25. Abt . Süd- Ost . Freitag , ll. Juli .
20 Uhr . Briter Strohe 27, Naturwissenschaftlicher Bortrag . Abt . Treptow .
ffrrita », B. Juli . Besuch des Blanetariums . Treffpunkt pünktlich 19,30 Bhf.
« Wtom . «ht . Neukölln , ssrrltog . S Juli . 20 Uhr . sslughafenstr . ««. Ge-
fchäftliches . Fotogemetnichuft . Montag . 8. ZuN. 20 Uhr . Gr. . isrankf >irtor
Straß « 18, Saal . Naturfreund « als Bildreporter . Abt . Brist . Montag ,
8. Juli , 20 Uhr . Ehaiissceftr . «8, Geschäftliche ». Malkuustgemeinichaft . Montag ,
8. Juli , 20 Uhr , Wassertor str. 9, Bilderkritik . Jugeadgrupve Osten . Montag ,
8. Juli , Abendspatiergang , Schloßpark ssricdrichsfclde . IZaltboot - Abt. Freitag ,
5. Juli , 20 Uhr . Brister Straße 27. Geschäftliches , «aturwifleuschoftlichc Abt .
Sonntag . 7. JnN , «uchwanderung Nere und Pflanmn de » Licht « im Sommer .
Abf . Eonnabend , 17,09 Stettiner Lorort - Bhf . bi , Ztremmrn . Sonntag 8,39.



� ( fafchäffc - Jütseiger
&3eziwk Jtorden ~ € sten .

Wochenende - Auf ! - Hinaus !
vorher :

Landsgemeindehaus

Elektro - Raamtog -
Sdiallplanen

Die
neuesten

Schlager
zu haben

M. leiniStt . 59
und allen einschlägigen

Geschäften

f OPTIK - PHOTOA
Battrö t8 - 38

Gas - Apparate
jeder Art auf Tellzahlg . in 10 Monatsraten
zu den Beding . d. BerIiner Städt Gaswerke

Richard Luwe
KeibelstraBe 12 [ q. f . os

E t Königstadt 5403 E 2 Kupfergrab . 440
eeeeeeee eeeeeeeee «

iTrümpers Bierstuben;
Flensburger Str . 3

[ Verkehrslokal derParfel , des Reichs-�
banners und der Gewerkschaften .1 Berlin - Weifjensee , Berliner Allee 241 I

Ecke TassostraBe — Telephon : WeiSensee 284 I
_ _

_ _
lieleranl iOr alle ttranitenltasicn � V © T ©1 11 S Ha�ll S

Kenner trinken [ aF . 47

Danex = Tee "
Zu haben in allen Konsum - Filialen /

99

Wangrin & Butz
Elektr . Licht - , Kraft - und Klingel - Anlagen
Konzessioniert für sämtliche elektrische Werke

Bln . - Neukölln
HobrechtslraBe 59 — 60

Telephon : Neukölln 5157

Butterhandlung

Zu den drei Sternen

B. 43]

4- 4 -

Filialen in allen Stadtteilen

„ Vineta
Vinetaplatz 7

Verkchrslokal der SPD. und Gewerk
schatten . :: Inhaber Max Dqhm

gros Ly che n er Str . 1 1 5 en a « » li

Farben — Lacke

Tapeten — Linoleum
Eigene Linolenmlegerel

E3 E3

: Konzerl - Caie Herbst I
♦
♦

♦ Spez

Schönhauser Allee 9 a
FrUhsioeugcdecK 1.

KaneegedecR bis 7Uhro . 5om . ♦

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Zahn - Praxis
Br . Lehmann , Berlin N20

Schwedenstroßo IBc , an der Bodstroßo
Schonendste Behandlung / Teilxahltmg s Behandlung
von Kassenmitgliedern ✓ Sprechst . 9 —1, 3 —8, Mitiw . 3 —8

Pharussäle und Bierhallen
N65 , MUllerstr . 142 Hansa 645

Säle für Versammlnngen nod Vereine bit 1500 Persenei fessend
in den Bierhallen jeden Abend Unterhaltaagsmaslk
5 Verbandskegelbalinen vollitänd . renoviert

Gebr . Löffler
Berlin Ol 7 , Ostbahnhof

Kartoffelgroßhandlung
kaufen und verkaufen alle Sorten

Speisekartoffein waggonweise

Liebing - Brot
Grahambrot nach Vorschrift der Mazdaznalehre

I Rogflenvollkornbrot ( Kommißbrot )
In allen Geschäften und Reformhäusern erhältlich .

Bandagist Lange
Kronkenartikei
Bandazen
orthopädische Apparate
medizinische Gerätschaften
Lieferant für Behörden und
Krankenkassen
Eigene Fabrikation [ 127
Fernruf : Humboldt 1904

BERLIN N54 , BRUNNENSTRASSE 166

& ür deti iMemi
kauft man gut und preiswert
Hflte . Motzen , Oberhemderr ,
Krawallen , sowie alle modernen
Herrenartikel im Spezialgeschäft

3 > aul Vlensel 1G. F. 203
Köpenick , Sdilofrstratve 17.

in allen Butter « und Käsegeschäften
zu haben .

GroOdesliilation

Haftepefer
Eigene Thür . Wursttabrikation

Adolf Schrepel [ g. f . 192
Grünthaler Str . 13 Ecke Bellermannstr

[Paul Horscii
1 Berlin - ßeroerksebaftshaus
I Tahohwaren erst Finnen IR. 63

Friedrichshagener

Baugenossenschaft
E. G.

Hoch - u . Tiefbau
Fernruf�J�riedrichs » �� [ R. 101

BERLIN - FRIEDRICHSHAG EN • KLUTSTR . 8

Lanzenberger & Co .
Berlin - Treptow , Karpfcntcidutra�c 10- 12

Größte , älteste und leistungsfähigste Fabrik für
Leitern aller Art , Plättbretter , Aermelbretter usw .

Georg Niilier
Holzhandlang , Treptow , Klef bolztlra�e 300 - 07

Ständig großes Lager in Klefern - , Stamm - ,
Mittel - und ZQpfbrettem , astfreien Selten - Erlen

Telephon : Morüzplaix 1616 und 139 [ 106
m—ommmmmmmmmmmmm Preislisten fordern ! mmmmmmmmmmmmmtmtmm

Fleisch

billig

Willy Hanka
Bnmnentfra�e 121 —122

Wurst

gut

FQr Bruchleiden

E . KRAUS
Bln . S A4, Kommandamenstr . 55

Fernsprecher : Dönhoff 2911-
Lieferant sämtlicher Krankenkassen
Oeg. Vorzeigung d. Annonce 5° 0 Rabatt

Konhnrrenzlos

Klappkamera
sehr stabil . Lederbalgen
m. la Aplanat 1:8 i. Vario

6X9 16. - , 9X12 19 . —
Prima 9 X 12 Kamera ,
Triebeinstellung , Rah¬
mensucher mit Mcyer -

Trioplan , 4,5 in Vario nur 47. 50. — dito ,
jedoch Doppelauszug mit dem erst¬
klassigen Steinheil EX- A. Unolocal 6,8
in Vario nur 50, —. Verlang . Sie Liste S
kostenfrei . Muster unserer Papiere 0,25.

Foto - Hühns ÄS " « '
(B. 28ChanMecHrage 09 .

Kalter Kuß ää
Achtet auf die aufgedruckten Preise

Weist Nadiohmun�en zuriidc

Die organisierte
Arbeiterschaft

verkehrt bei

Alfred Krüger
Putlitzstr . 10 . IO. F. 193

Billigste Bezugsquelle IOr

Photoapparafe
Marken - Kameras stets Gelegenheit
Photo - Schlesinger

Gr . FranktHrter Itr . 77 fB. 29

Ic�rMtUeirwuV )

Ii ' e3nfernofiona !
Gesang der Völker

getyjnqenvtjm&*r1' r>TrUOvnonnchor
nityeü d«bD«ofsehenArbeTcrp&tgwbundcsp

li « moc « rd - £ lecfre
MUSIKSCHALLPLATTEN

m erhdTUcK

MfirUisdier fieisdiHonsum
Hermann Pohle ig . f . t

Pallisadenstr . 29 Sirausberger Sir . 34

Wä$( tl €
waschen biutenweiß

Dampfwaschwerke
Reibedanz & Co. ,
G. m. b . H. , Tempelhof
SQdring ; 698 — 1058 — 2823

färben * Lache * Tapeten — «

I
Reiche Auswahl , billigste Preise

Meine seit 58 Jahren bestehende Firma C. UhtlCKe , BePllD SO 1
bürgt ihnen für allerbeste Qualitäten 76 Adolbortstraße 76

RESTAURANT

MÜNZHOF_ _ _ _

_ _ _ _ _ _

"

Münzstr . Ecke Dragonerstr .
Wanne Kfidie ♦ Oot gepflegte Biere ♦ Ab 12 Dhr mittags Konzert

3
o

I Wilhelm Vanselow
Fahrräder , Nähmaschinen , Sprechmaschinen ,
Musikinstrumente , Spielware , Kinderwagen ,
Möbel , Gr . Lager elektrische ? Artikel aller Art

Teilzahlung ; Kleine Anzahlung , bequeme Raten •

Reparatur - Werkstätte / Tankstelle

R- ,8i Berlin - Tegel , Berliner Straße 88
Tel . Amt Tegel 188

Fleisch Wurst

billig

Willy
Friedrichshagen , Fricdrichstr . 97

( R. 26

gut

Wäsche nach Gcwiciti
Dampfwäschcrei Merkur , Berlin O 112

Frankfurier Allee 307 Fernspr . : Andrea * 2820 B >>>

Inh . Aug . Baehmann Mitgl . d . SPD .

C . Xaeske g . m . d . M
Berlin O, Petersburger Platz 7

empfehlen täglich ;

Sdünkenhinlerbeine

Sdmeinerippen
SchmehieschitSnse

und tKnodumfleisch .

Lindow
Berlin N65, Chaussee tr. 68. Dl. NoMenH149-5I

Eisenwaren

m
Oderberger Str . 53, Eckhaus der
Kastsnienallee ; Schivelbeiner
Straße 17, Ecke der Drioscnor
Straße ; Bomholmer Str . 80,

B. I9 | an der Driesener Straße .

GerkiieAWoltfi
Eisenwaren bandlang
Berlin - WciBensee

Berliner Allee 20 fB. 23

GERMANIA - PRACHTSALE
C A R L R I C H T E R ��»��RI��W�WWWWIMaWaW�WUW�W

Berlin N 4 , Chausseestr . 110 : : Norden 473 u . 6080

Säle lür Festlichkeiten , Kongresse nsw . bis 1200

Personen fassend zu den günstigsten Bedingungen IR- 30

Gute Küche « gepflegte Biero Solide Prelao

Wliewt. 8il ! >iliiig8dbli8l Ksucli lt.lii.l>.li
BiP » . eeD55VFgT « ize
Fabrik alkoholfreier Getränke

Bln . II 58 , Lvehener SlraBe 1SI
> D 4.Fernruf : Vineta 1403

Bln . SV 68 , Neuenburger SlraOe 28
Fernruf : A 7. Dönhoff 1276

Inhaber :

Otto smaier
eatgiiol Weddlno

BimminWINIIIIUMIinK icriSja "' ' ! , ,

Der Norden kauft nur

Kohler - Brote
Das große Landbrot 1

Das gute M. - K. - Vitaminbrot ja 91

vom Berliner Bloch . Verein / Tel . : Weißensee 100

Betffedern - Ä Krause
Gustav Kraasa [ B. 22

Beriia - Relnickandorf - Ost
Jnstusstr . 32 , verlängerte Soldiner Str .

Fernruf : Reinickendorf 281
Dektr . Beiueaern - RelniOnaO tapL

Immortella , Camembert und Brie
= = = = = geteilt und ungeteilt ■

EdelerzeugnissederCentral Molkerei Reichenbach i . Schl .

Erhältlich Z
in allen einschlägigen Geschäften
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